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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich l t75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
tfrei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanftalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.
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_ . Bernhard Arndt
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., Societe Havas Laffite
& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Arrzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

»7. Iahrgans. | jfitfm Geschäftsstelle besorgt Anzeige« fnr sämtliche in- «nb anslSnbische Zeitungen zu Originalprrisrn ohne jeden Aufschlag. I 27. Jahrgang.

JE 304. bett SO.Dezember. 1903.

£|i)Iäj;fidi de5ÜierfeIjahrsssechiel5
richten mir an unsere beser die Bitte, die

Neubestellung auf die „Ostdeutsche prelle“ rechtzeitig
bewirken zu wollen, damit im Bezüge unseres Blattes

keine Unterbrechung eintritt.

Die

Ostdeutsche presse
(„Bromberger Zeitung“

„Ostdeutscher Lokal-Anzeiger“)
ist in den gebildetsten und besten Kreisen in Stadt
und Bezirk Bromberg feit eingebürgert als das
größte und angesehenste nationalliberale Organ in

der Provinz Posen.

Der Bezugspreis beträgt trotz des überaus reich¬
haltigen Inhalts in Bromberg frei ins Baus nur

2 Mark, in Bromberg abgeholt nur 1,75 Mark,
auswärts durch die Polt bezogen nur 2 Mark

vierteljährlich.
Die „Ostdeutsche Prelle“ gibt täglich eine erschöpfende
Übersicht über die politischen, wirtschaftlichen und
sozialen Ereignisse des Tages und unterzieht die
wichtigsten Tages- und Zeitfragen in sorgsam ge¬
schriebenen Leitartikeln einer sachlichen Erörterung.
Die Uerhältnille des Oltens finden dabei eine be¬
sondere Berücksichtigung. Außerdem gelangen neben
einer reichhaltigen „Bunten Chronik“ Aufsätze aus

allen Gebieten des Lebens, Romane, Bovellen,
Bumoresfcen, Feuilletons usw. zum Abdruck.

Der reiche beieltoff, den die „Ostdeutsche Prelle“
täglich bringt, findet noch eine lehr erhebliche Er¬

gänzung durch

Dier Gratisbeilagen
die allwöchentlich erscheinen und eine Fülle hefe-
material bieten zur Unterhaltung und Belehrung.

Es find dies

1. das „Illustrierte Sonntagsblatt“,
2. das „Unterhaltungsblatt“,
3. die „Bromberger Verkehrszeitung“,
4. die Verlolungs-bilte.

Dn Anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs ist die
Ostdeutsche Prelle“ bei ihrem Preise von nur 2 Mark

vierteljährlich zweifellos mit die

billigste Zeitung
des deutschen Oltens.

Die ständig wachsende Leierzahl unterer Zeitung
und die Tatsache, daß die „Ostdeutsche Prelle“
in den kaufkräftigsten Kreisen gehalten und gelesen
wird, macht sie zu dem geeignetsten und mirhiamiten

Insertionsorgan, besonders für Behörden und
GelchäftsiniereDenfen aller Art.

Probenummern stehen jederzeit poltfre!
zur Verfügung.

Wußlctnö und Japan.
In Berliner maßgebenden Kreisen wird immer

noch dre Meinung geäußert, daß es zwischen Ruß-
land und Japan zum Kriege nicht kommen wird.
Nach der „Köln. Ztg.“ besteht auch in den a m t -

1 *3e n Petersburger Kreisen eine opti-
mrstrjche Ausfassung der Lage. Die Antwort Ja¬
pans fet formell durchaus höflich und korrekt Von'
einem Wunsche, die russische Regierung möge ihre
letzten Vorschlage nochmals erwägen, sei darin keine
Rede; vielmehr sei jeder Alllaß gegeben, auf weitere
Verhandlungen zu rechnen, durch die noch immer eine
Verständigung zu erhoffen sei. Der Korrespondent
der Kölnischen Zeitung verweist auf ein in der neuen
Zeitung Russj erschienenes anscheinend amlliches De¬
menti aller Gerüchte über Einmischungeiner
auswärtigen Macht in die russisch-japani¬

schen Verhandlungen, das auch ausländische Preß-
nachrichten über die außerordentliche Spannung in
den russisch-japanischen Beziehungen als völlig un¬

richtig bezeichnete. Der fortdauernde Meinungs¬
austausch gebe allere Grund zu der Hoffnung auf ein
schließlich vollständig günstiges Ergebnis der Unter¬
handlungen. — Auch die Londoner Morningpost
dementiert die Angabe, daß Japan der russischen Re¬
gierung zur Beantwortung seiner letzten Note eine
Frist gesetzt habe.

Weniger optimistisch lauten dagegen die aus
Japan vorliegenden Meldungen, wo man mit der
Wahrscheinlichkeit eines baldigen Ausbruchs des

Krieges stark zu rechnen scheint. Wie ein Reuter-
telegramm aus Yokohama von gestern meldet,
glaubt man dort jetzt, daß, wenn Rußland seine
Antwort nicht abändere, Japan sofort den
Schutz Koreas übernehmen werde, ob¬
gleich ein solcher Schritt nicht notwendigerweise
einen Krieg mit Rußland bedeuten würde. In einer
gestern in Yokohama abgehaltenen wichtigen gemein¬
samen Sitzung des Kabinetts und des Geheimen
Rats wurde über Mittel rnrd Wege angesichts der
ernsten Lage beraten. Es wurde keine Schwierig¬
keit befürchtet, für außerordentliche'Ausgaben vor¬
zusorgen, die auch die Anforderungen zur Fertig¬
stellung der Eisenbahn von Söul nach Fusan ent>
halten sollen. Nach einer weiteren Depesche aus
Tokio hat der Geheime Rat den von der Regierung
gefaßten Beschluß betreffend Erlaß einer Notver¬
fügung zur Beschleunigung des Baues der Bahn von
Söul nach Fusan gebilligt. Die Verfügung trifft
gleichzeitig Vorkehrungen für die etwa zum Schutz
dieser Bahn und anderer japanischer Interessen er¬

forderlichen militärischere Maßnahmen.
Londoner Blätter melden ferner, der dortige

javanische Gesandte Hayaschi habe gestern das Aus¬
wärtige Amt aufgesucht und es heißt, daß er der
Regierung -eine wichtige Mitteilung ge¬
macht habe. Die Meldung wird darum für wichftg
erachtet, well nach dem englisch-japanischen Vertrage
beide Staaten, wenn ihre Interessen gefährdet sind,
einander in umfassender und rückhaltloser Weise
Mitteilung zu machen haben.

Daß auch Rußland mit einer ernsten Eventuali¬
tät rechnet, geht daraus hervor, daß es in Amerika
große Fleischemkäufe für seine ostasiatische Flotte
macht. Aus Kansas City wird heute gedrahtÄ, die
russische Regierung habe bei der Firma Armour
u. Co. 1 500 000 Pfund '

Fleischkonserven gekauft,
die am 22. Januar in San Francisco zu liefern
seien.

Obgleich von -englischer Seite neuerdings offi¬
ziell verlautbart wurde, die englische Flotte brauche
nicht zu rüsten, da sie stets gerüstet sei, wiederholen
sich doch die Meldungen von englischen Rüstungs¬
maßnahmen. In Portsmouth erhalten sich die Ge¬
rüchte, daß die britische Flotte im äußersten Osten
verstärkt werden soll; die Behörden erklären zwar,
ihnen sei davon nichts bekannt, doch braucht man

auf dies Dementi nicht viel zu geben. Wie ferner
aus London aemeldet wird, hat die dortige Admi¬
ralität alle Reservisten angewiesen, Adressen anzu¬
geben, unter denen sie telegraphisch einberufen
werden können. Ein ähnlicher Befehl war auch vor
der Einberufung der Reserven für den Krieg in
Südafrika erlassen worden.

* * *

Über die Stellung Frankreichs zumostasia-
tischen Konflikt wird uns geschrieben:

v. J. Paris, 26. Dezember.
„Wird es zum russisch-japanischen Kriege kom¬

men?“ Diese Frage ist im Munde des russischen
Bundesgenossen nur zu erklärlich, und sie wird von
ihm natürlich oft aufgeworfen, ohne daß darauf
freilich eine befriedigende Antwort erteilt werden
könnte. Rußland wollte zuerst am 20. April, dann
am cS. Oktober die Mandschurei räumen. Es hält
sie noch immer besetzt und der bekannte deutschfeind¬
liche Journalist Andre Cheradame hat vielleicht nicht
unrecht, wenn er meint, es werde ein Lcmd, in das
es so viele Millionen gesteckt und in dem es als ko¬
lonisatorische Macht Größeres geleistet habe, als an

irgend einem anderen Punkte seines Riesenreiches,
nicht früher räumen als — die Engländer Egypten,
d. h. an den griechischen Kalenden. Andererseits
läßt die japanische Note keinen Zweifel darüber be¬
stehen, daß es eine russische Mandschurei nicht dulden
könne und auf die Aufrechterhaltung der Integrität
Chinas dringen müsse. Wenn nun auch die Ver¬
handlungen darum noch nicht abgebrochen sind, so
ist die Lage doch immerhin als eine sehr ernste zu
bezeichnen, und so folgt man denn in Frankreich
der Entwickelung der Dinge im äußersten Osten mit
ebenso lebhaftem, wie eigennützigen Interesse. Die
offiziöse Presse äußert sich darüber begreiflicher
Weise mit großer Zurückhaltung, sodaß es schwer zu
sagen ist, wie sich das Quai d'Orsay dazu stellt.

Eines erscheint außer Zweifel: Frankreich be¬
sitzt das allergrößte Interesse daran, England von
Japan abzuziehen. Es hat daran einen zwiefachen
Vorteil: zunächst wird es — für den Fall eines
russisch-japanischen Kriegs — voraussichtlich nicht ge¬
nötigt sein, dem Bundesgenossen beizuspringen, so¬
lange dieser nur von einem Gegner bekämpft
wird. Alsdann braucht es für sein indochinesisches
Kolonialreich so lange nichts zu befürchten, als Ruß¬
land Japan in Schach hält. In der Tat weiß man,
daß letzteres ausgedehnter Ackerbaugebiete dringend
bedarf und zu dem Zweck nicht nur in Siam in-
triguiert, mit dem es sich gegen Frankreich verbunden
hat, sondern seine Augen auch auf Jndochina ge¬
worfen hat, wo noch ungeheure, für die Reiskultur

benutzbare
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Länderstrecken brach liegen. Formosa
gäbe für solchen Eroberungskrieg, der den Japa¬
nern beispielsweise während eines französisch-deut¬
schen Konflikts opportun erscheinen könnte, eine vor¬

treffliche strategische Operationsbasis ab. So hat
Frankreich das größte Interesse, ivenn auch nicht an

einem russisch-japanischen Kriege — Herr Delcassö
rät angeblich dem Bundesgenossen zur Mäßigung,
wie England dem seinen, — so doch daran, daß
Rußland durch seine Mandschurei- und Korea-Politik
die Japaner andauernd beschäftigt. Und darum be¬
stätigt die von dem vorerwähnän Cheradame und
anderen Chauvinisten gegen Deutschland erhobene
Beschuldigung, es treibe Rußland in einen Konflikt
mit Japan, nur den Erfahrungssatz, daß man gern
andere seiner eigenen Fehler zeiht. Denn wenn an

jener Beschuldigung irgend etwas wäre, würde dann
die „Nowoje Wremja“ wohl gegen die deutschen
„Offiziösen“ zu Felde ziehen, well sie — ang¬
lich — urbi et orbi Japans Überlegenheit zu Wasser
und zu Lande verkündeten und ihm in tendenziöser
Weise die Unterstützung Englands, der Vereinigten
Staaten Nordamerikas und wohl gar Chinas ver¬

hießen?
“

Japans Diplomatie scheint übrigens weniger
Siegeszuversicht zu hegen, als man nach dem vor¬

erwähnten Artikel des offiziösen russischen Blattes
glauben sollte, erheblich weniger, als das Volk, denn
in der Pariser Gesandtschaft des ostasiatischen Insel-
reichs wies man auf die Wahrscheinlichkeit hin, daß
ein russisch-japanischer Krieg nicht lokalisiert bleiben,
sondern zu einem Weltenbrande führen wird. Mit
anderen Worten, man glaubt auf die Hülfe Eng¬
lands nicht verzichten zu können. Letztere müßte
nun wiederum Frankreich in die kriegerischen Ver¬
wickelungen hineinziehen. Wenigstens glauben es
viele Franzosen, was ihnen begreiflicherweise Be¬
klemmungen verursacht. Andere frellich sind ent¬
gegengesetzter Ansicht. Sie bestreiten, daß das
russisch-französische Bündnis im strengen Sinne des
Wortes auf Ostasien „ausgedehnt“ sei und daß
Frankreich, selbst bei einer Beteiligung Großbri¬
tanniens am Kriege, durch Zahlung von Subsidien
an Rußland seiner Bündnispflicht genügen würde.
Es fehlt endlich nicht an Leuten, die, wie Clc-men-
ceau oder Jaurss, einfach erklären, selbst wenn

Frankreichs Diplomatie sich verpflichtet habe, Ruß- j
land beizuspringen, werde das Parlament dazu j
nicht die Genehmigung erteilen. Inzwischen gehen ;
die Reporter bei der japanischen Gesandtschaft ein
und aus — die russische Botschaft scheint zurück¬
haltender zu sein! — und veröffentlichen die wider¬
sprechendsten Angaben über die Truppen- und
Flottenstärke der Gegner. So verfügt beispielsweise
Rußland in Ostasien nach der einen Lesart nur über
75 000 Mann, die durch Verstärkung höchstens auf
150 bis 200 000 Mann gebracht werden könnten,
nach der anderen dagegen schon setzt über 350 000.
Unwillkürlich gedenkt man der Zeit kurz vor dem
spanisch-amerikanischen Kriege, wo ebenfalls ganz
phantastische Zahlen in dw Zeitungen prangten.
Tatsache ist, daß fortwährend russische Kriegsschiffe
die französischen Kriegshäfen von Cherbourg, Brest,
Toulon, Algier und Bizerta anlaufen, um dann die
Fahrt nach' Port Arthur oder Wladiwostock fort¬
zusetzen.

UolMsche Tagesschau.
** Bromberg, 29. Dezember.

Über das Befinden des Kaisers hat sich der
Groß herzog von Baden am Montag in
Karlsruhe auf der Weihnachtsfeier der Vereinigung
der Reserve- und Landwehroffiziere des Bezirks
Kalrsruhe ausgesprochen. Er danke Gott, daß der
Kaiser wieder hergestellt feil und daß wir die feste
Überzeugung haben könnten, daß er wieder in voller
Kraft sei. Die bange Sorge liege hinter uns, die
frohe Hoffnung vor uns.

Des Kaisers Weihnachtsgeschenk für den Reichs¬
kanzler ist nach der „Kreuzztg.“ eine in Bronze aus¬
geführte, auf marmornem Sockel stehende Statuette
Kaiser Wilhelms I. Der Herrscher ist in der be¬
kannten Haltung dargestellt, wie er Vorträge ent¬
gegenzunehmen pflegte, im Jnfanterie-Jnterimsrock
mit dem Vergrößerungsglas in der Hand.

Amnestie in Sachsen. Der König von Sachsen
hat aus Anlaß des Weihnachtsfestes 27 Straf¬
gefangenen den Rest ihrer Strafe erlassen. Unter
den Begnadigten befindet sich auch der Stations¬
beamte, der wegen des Eisenbahnunglücks in Buch¬
holz im Erzgebirge verurteilt worden war.

Die zu erwartende Novelle zum Vereinsgesctr
wird den Frauen die Teilnahme an politischen
Vereinen und Versammlungen gestatten, die Vor¬
schrift betreffs Einholung der polizeilichen Erlaub¬
nis für öffentliche Versammlungen nicht politischer
Natur aufheben,,, der Polizei die Vollmacht geben,
ob sie von den Änderungen der Statuten und“ Mit¬

gliederlisten der politischen Vereine in Kenntnis ge¬
setzt werden will oder nicht, sowie schließlich die Miß-
stände beseitigen, die durch den Gebrauch
einer fremden Sprache in solchen Ver¬
einen und Versamrnlungen vorgekommen sind. Den
mit der Überwachung der Versammlungen betrauten
Beamten soll die Befugnis beige¬
legt werden, den Gebrauch der deutschen
Sprache für die Verhandlungen zur Vermeidung
der Auflösung zu v e r l a n g e n.

Der vom Bundesrat in Beratung genommene
Entwurf einer Prüfungsordnung für Apotheker be¬
ruht auf den Ergebnissen von Erörterungen, die
schon vor längerer Zeit über die Frage der Vorbild¬
ung der Apotheker int Reichsgesundheitsrat statt¬
gefunden haben.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat
eine Erhebung darüber angestellt, in welchem Um¬
fange Lokomotiven mit Warmeschutzmanteln
ausgerüstet, und welche weiteren Erfahrungen mit
dieser Einrichtung gewonnen sind.

Heeresergänzungsgeschast und Schulbildung
der Rekruten 1902. Das kaiserliche Statistische Amt
veröffentlicht im vierten Heft 1903 der Vierteljahrs-
heste zur Statistik des Deutschen Reiches eine Nach¬
weisung über die Ergebnisse des Heeresergänzungs-
geschästs, aus welcher ersichtlich ist, daß im Jahre
1902 ausgehoben sürd für das Heer 213 614, für
die Marine 6944 Rekruten. Die Zahl der für das
Heer Ausgehobenen hat sich seit 1893 stetig vermin¬
dert, sie betrug in diesem Jahre 230 584, im Jahre
1900 227 275 und 1901 220 180. Dagegen haben
sich die für die Marine aus gehobenen Mannschaften
bis 1901 stetig vermehrt. Die Ziffer derselben stieg
von 4101 für 1893 ans 8226 für 1901. Das Jahr
1902 weist hiergegen einen Rückgang um 1282 Aus¬
gehobene auch für die Marine aus. Die Zahl der
tauglich Befundenen war 1902 mit 55,3 v. H. um

0,1 b. H. höher wie im Vorjahre. Die freiwillig
Eingetretenen haben stetig zugenommen, sie beziffer¬
ten sich 1902 aus 31 693 Militärpflichtige und
25 297 noch nicht im militärpflichtign Alter Ste¬
hende. Über die Schulbildung der im Ersatzjahre
1902 in das Heer und die Marine eingestellten Re¬
kruten ergibt die Statistik, daß nur 104 Analpha¬
beten — 0,04 v. H. aller Eingestellten vorbanden
waren. Tie Zahl der Analphabeten ist ganz be¬
deutend heruntergegangen; sie belief sich 1892 noch
aus 0,39 und 1882 sogar auf 1,33 v. H. der Einge¬
stellten. Von den Analphabeten entfallen 77 auf
Preußen — Höchstzahlen: 19 auf Ostpreußen, je
18 auf Westpreußen und Posen und 11 auf Schlesien
— ferner 2 aus Baiern, 1 aus Sachsen, 4 auf Würt¬
temberg, je 2 auf Baden und Hessen, 1 auf Reuß
ä. L., 10 aus Elsaß-Lothringen und 5 auf das Aus¬
land. Eingestellt wurden im Berichtsjahre über¬
haupt 259 209 Mannschaften (123 Ausländer)
gegen 184 804 in 1892 uttb 149 524 in 1882.

Der „Forbacher Zeitung“ zufolge hat der
Kaiser das kriegsgerichtliche Urteil gegen Leut¬
nant Bilse vom 11. November d. I. auf Dienst¬
entlassung und 6 Monate Gefängnis unter dem 23.
Dezember ungemildert b e st ä t i g t.

Tie österreichisch-ungarisch-italiemschen Handels-
vertragsverhandlungcn hatten, wie der „Köln. Ztg.“
aus Wien gemeldet wird, ein günstiges Ergebnis.
Ein halbjähriges Provisorium bis zum 1. Juli 1904
ist unter Abänderung der Weinzollklausel gesichert.

Den Kreistierärzten soll in der im Landtage
zu erwartenden Vorlage, wie der „Berl. Lokal-
Anz.“ wissen will, Penftonsberechtigung und Neu¬
regelung der Dienstbezüge gewährt werden. Bei
der Berechnung der Pension soll nicht nur das zu
erwartende Gehalt, sondern auch ein Teil der Ge¬
bühreneinnahme zu Grunde gelegt werden. Die
Gehaltserhöhung wird zum erstenmale im> iEtdt
1905 erscheinen; über die Rangerhöhung ist noch
keine Entscheidung getroffen.

Erhebung von Kirchensteuern. Nach der
„Schles. Ztg.“ soll in dem Abgeordnetenhause auch
der von der Generalsynode angenommene Gesetz¬
entwurf betreffend die Erhebung von Kirchensteuern
in den Kirchengemeinden und Parochialverbänden
der evangelischen Landeskirche zur Vorlage kommen.
In diesem Gesetzentwurf wird den Kirchengemeinden
und -Verbänden die Ermächtigung eingeräumt, als
Maßstab der Umlegung der Kirchensteuern neben
der Staatseinkommensteuer auch die Realsteuern
(Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer) heranzu¬
ziehen.

Bierbrauerei und Bicrbcsteueruug. Die Sta¬
tistik der Bierbrauerei und Bierbesteuerung im Rech¬
nungsjahre 1902, veröffentlicht im vierten Viertel-
jabrsheft zur Statistik des Deutschen Reichs, ergibt,
daß im Gebiete der Brausteuergemeinschast die
Biererzeugung nach langjähriger ununterbrochener
Zunahme zum ersten Mal abgenommen hat. Es
sind im ganzen 2,8 Millionen Hektoliter Bier
(6,7 vH.) weniger als im Vorjahre gebraut worden,
wovon 1,95 Mill. Hektoliter aus untergäriges und
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W5 Mll. HektoMer auf obergäriges Bier entfallen.
Die Gesamterzeugung betrug 42,2 Mll. Hektoliter
gegen 45,0 Mill. Hektoliter im Vorjahre. Mit Aus¬
nahme von Bremen sind sämtliche Direktivbezirke
an dem Ausfall beteiligt, besonders die Industrie-
gegenden mit starker Arbeiterbevölkerung. Als Ur¬
sachen der Mindererzeugung gelten in erster Linie
der dem Bierverbrauch sehr ungünstige naßkalte
Sommer und die schlechte allgemeine Geschäftslage.
In den übrigen deutschen Steuergebieten wurden er¬

zeugt: in Barern 17,36 (1901:17,82), in Württem¬
berg 3,79 (1901: 4,01), inBaden 2,97 (1901: 2,96)
und in Elsaß-Lothringen 1,15 (1901: 1,12), über¬
haupt im deutschen Zollgebiet 67,7 (1901:71,2)
Mill. Hektoliter. Bei 93atem und Baden gelten die
Angaben für das Kalenderjahr, sonst für das
Rechnungsjahr. Ter Bierverbrauch berechnet sich mit
Berücksichtigung der Ein- und Ausfuhr auf den
Kopf der Bevölkerung für das Brausteuergebiet auf
96,7 Liter (1901:104,8), für Baiern auf 243,6
Liter (1901:244,8), für Württemberg auf 172,4
Liter (1901:184,2), für Baden auf 156,1 Liter

(1901:158,4), für Elsaß-Lothringen auf 83,4 Liter
'(1901:82,7) und für das deutsche Zollgebiet auf
116 Liter (1901:124,1).

Das Veto Bet der Papstwahl. „Osservatore
Romano“ veröffentlicht einen langenArttkel über die
jüngst gemachten Äußerungen des Grafen Golu-
chowski über das bei dem letzten Konklave von

Österreich-Ungarn geltend gemachte Veto. In dem¬

selben wird erklärt, man könne dem Veto nicht den

Charakter eines Gewohnheitsrechtes bermessen,^ weil
es niemals die Zustimmung der kirchlichen Gesetz¬
gebung gehabt habe und weil es ohne Frage eine
Beschränkung der völligen Freiheit und Unabhängig¬
keit bilde, toeldje die kirchliche Macht bei der Wahl
eines Papstes haben müsse. Zum Schlüsse heißt es,
die Kardinäle hätten, um größere Unannehmlich¬
keiten zu vermeiden und aus Klugheitsrücksichten
ein Veto hingenommen und es in Erwägung ge¬
zogen, wenn es von Fürsten gegen irgend einen
Kardinal erhoben worden sei, aber man habe Un¬
recht und handle gegen alle Regeln der Logik, wenn

man aus dieser verständigen Haltung und diesem
klugen und vorsichtigen Schweigen eine Anerkennung
des in dem Veto liegenden Mißbrauches herleiten
wolle. Das Veto bleibe immer ein angemaßtes
Recht und eine eigenmächtige Einmischung, durch
welche die heilige Freiheit, die Christus der Kirche
habe geben wollen, verletzt werde. In einem
weiteren Artikel sagt das genannte Blatt, in der
Vergangenheit habe das Veto geduldet werden
können, um Übeln zu begegnen, die gegenwärtig
nicht mehr möglich seien. Das Blatt bemerkt zum
Schlüsse, seine Darlegungen seien keineswegs von

Feindseligkeit gegen einen Staat eingegeben, der in
freundschaftlichen Beziehungen zum heiligen Stuhle
steht, sondern einzig von dem Wunsche, die Kirche
von Ketten befreit zu sehen, die die Erfüllung ihrer
Mission erschweren.

Die „Franks. Ztg.“ meldet aus Konstantinopel
vom 26. d. Mts.: Die Ententemächte, des
langen Zögerns müde, überreichten heute
der Pforte eine Note, in der sie erklären, daß, wenn
die Pforte nicht prompt Schritte in Rom unternehme
wegen Ernennung eines italienischen Generals zum
Oberkommandanten der nmcedonischen Gen¬
darmerie, die Ententemächte, selbst die Ernennung
desselben mit Umgehung der Pforte in Rom an¬

suchen werden. Es steht nunmehr fest, daß der
Oberkommandant der macedonischen Gendarmerie
3 Gehilfen und zwar einen österreichisch-ungarischen,
einen russischen und einen englischen im Range von
Oberleutnants erhalten wird. — Über neue Banden¬
bewegungen wird ferner aus Konstantinovel, 27. d.
Mts. gemeldet: Nach Mitteilungen der Pforte an

die Botschaften der Ententemächte versuchte am 30.
November eine ungefähr 35 Mann starke Komitee-
Lande zwischen Simanli und Tugli die Grenze zu
überschreiten, und feuerte dabei auf türkische Sol¬
daten. Die Bande wurde jedoch nach Qstrumelien

(Nachdruck verboten.)

Garme«
Ein Gedenkblatt zu der Wiederkehr ihres

60. Geburtstages.
Von Paula Kaldewey.

Eine königliche Dichterin, die Herrscherin auf
Rumäniens Thron, die unter dem Pseudonym
Carmen Sylva überall dort bekannt und bewundert
ist, wo man Verständnis für die Ideale der Kunst
besitzt, feiert am 29. Dezember d. Js. ihren sechzig¬
sten Geburtstag — ein willkommener Anlaß, ihrer
in einer Schilderung ihres Lebensganges zu ge¬
denken.

Elisabeth von Rumänien erblickte im Jahre
1843 als Tochter des Fürsten Wilhelm Karl Her¬
mann zu Wied-Neuwied und seiner Gemahlin, der
Fürstin Marie zu Wied, geb. Prinzessin von Nassau,
im Schlosse Monrepos bei Neuwied das Licht der
Welt. Obgleich von zarter Gesundheit, genoß das
junge Fürstenkind die denkbar sorgfältigste Erzieh¬
ung: galt es doch den hochsinnigen Eltern als vor¬

nehmste Aufgabe, in dessen Seele die Keime alles
Guten, Schönen und Edlen zu Pflanzen. Vor
allem war es die Fürstin-Mutter, die nimmer müde
wurde, an der Herzensbildung ihrer Kinder zu ar¬

beiten — und wahrlich, die Samenkörner, die sie
ausgestreut, sie haben köstliche Frucht getragen! Wie
tief das Gemütsleben der hohen Frau war, wie
ideal ihre Gesinnung, kennzeichnet am besten eine
Stelle in ihrem Testament, das sie bei ihrem Hin¬
scheiden zurückgelassen. Dort heißt es als Mahnung
für ihre Kirrder: „Grämet Euch nicht um den Kampf
dieser Zeit, mischet Euch nicht in den wirren Streit
widerstrebender Meinungen, freuet Euch vielmehr
daran, daß der tiefste Grund all dieses Kampfes
das Streben nach Wahrheit ist. Gönnet jedem
seine Ansicht, seinen Glauben und achtet solche. Die
Wahrheit selbst gehört ja Gott allein an. Lasset
mich alles, was ich sagen, was ich bitten möchte,
in das eine allumfassendeWort niederlegen: „Wachset
in der Liebe!“ Wenn wir auch wähnen, wir seien
reich an Liebe, so haben wir doch immer nur viel
zu wenig derselben in uns, und Tag für Tag und
Stunde für Stunde sollen wir an unser Herz
klopfen und fragen: Haben wir die Menschen,
unsere Brüder, lieb?“

Zu einer holden, lieblichen Mädchenblüte
Herangewachsen, lernte Elisabet am Berliner Hofe

Zurückgetrieben. :— Im Gebirge Perim im Saudi¬
sch ak Seres gebildete Komiteebanden sollen dem¬
nächst ihre Tätigkeit beginnen. — Der Bandenchef
Kertschikoff, der die letzte Bewegrmg im Dilajet
Adrianopel leitete und dann nach Philippopel zurück¬
kehrte, hat sich nach Belgrad begeben und wird wie
Sarafow nach Frankreich, Italien und England
gehen, um für die Zwecke der Revolutionäre Geld
zu sammeln.

Bruch zwischen Columbien und Nordamerika.
Wie aus Washington gedrahtet wird, deuten eilige
Vorbereitungen und Beschlüsse Columbiens darauf
hin, daß es zum Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen zwischen dem Ver-
einigten Staaten und Columbien kommen dürfte.
— Das nordamerikanische Kanonenboot „Dixie“ ist
nach Colon in See gegangen; an Bord befinden
sich 600 Seesoldaten, sowie Munition und Lebens¬
mittel auf fünf Monate für 1000 Mann.

Stuttgart, 28. Dezember. Heute Nachmittag
fand auf dem Pragfriedhof die Beerdigung
des Natronalökonomen und früheren österreichischen
Ministers Dr. S ch ä f f l e statt. Der österreichisch-
ungarische Gesandte von Pereiva-Arnstein legte
namens des österreichischen Handelsministeriums
einen Lorbeerkranz am Grabe nieder.

Ausland.
Österreich.

Wien, 28. Dezember. Der Kaiser ist heute
Abend aus Wallsee wieder hier eingetroffen.

Budapest, 28. Dezember. 'Abgeordnetenhaus.
Die kleine Gruppe der Obstruktiomsten setzt heute
die Obstruktion fort. Der Landesvertetdigungs-
minister macht nochmals geltend, daß durch die Ob¬
struktion Tausende ins Elend gestürzt werden und
gibt zu bedenken, daß der Zeitpunkt der Rekru¬
tierung schon fünfmal verschoben werden mußte,
und daß der letzte Termin, nach dem die Rekru¬
tierung am 4. Januar beginnen soll, nur dann ein¬
gehalten werden könne, wenn über die Vorlage noch
heute oder spätestens morgen abgestimmt würde.
Geschehe dies nicht, so könne die Rekrutierung erst
ist einem Monat beginnen, und da die neuen Re¬
kruten vor Ende Mai nicht ausgebildet sein könnten,
müßten die Ersatzreservisten öis zu diesem Zeit¬
punkt im Dienst bleiben, während sie, wenn die
Vorlage jetzt votiert würde, zur Zeit der drin¬
gendsten Feldarbeiten wieder entlassen werden
könnten. Aus diesen Gründen wende er sich im
Namen von 40 000 Ersatzreservisten an das Herz
der Teilnehmer an der Obstruktion, daß sie den
Kampf endlich aufgeben möchten. (Lebhafter Bei¬
fall rechts.)

Frankreich.
Paris, 28. Dezember. In Deputiertenkreisen

verlautet mit Bestimmtheit, Bourgeois habe trotz er¬

neuter, dringender Bitten seiner Freunde seine
Wiederwahl zum Präsidenten der Deputrerten-
kammer aus Gesundheitsrücksichten entschieden ab¬
gelehnt. AIs Kandidaten für die Präsidentschaft
werden Etienne, Doumer und Brisson genannt.

Italien.
Rom, 28. Dezember. Der P a p st befahl (wie

die Germania meldet) in einem Motuprovrio vom
22. November und einem Schreiben an denKardinal-
vikar von Rom vom 8. Dezember eine Reform des
Chorals und der Kirchenmusik. Der Papst
will bk alten traditionellen Melodien des gregori¬
anischen Chorals beim Gottesdienste eingeführt
wissen und verlangt energisch die dlbstellung un¬

würdiger Kirchenmusik in Gotteshäusern Roms.

Amerika.

Rio de Janeiro, 28. Dezember. Das Per¬
sonal der brasilianischen Handelsmarine
ist heute in den A u s st a n d getreten, um dadurch
gegen das Gesetz Einspruch zu erheben, nach welchem

äks Brasilianer naturalisierte Ausländer von Bb?
miltärischen Dienstpflicht ausgeschlossen sind. Das
Personal der Kriegsmarine verhält sich ruhig.

Santo Domingo, 28. Dezember. Der Kan¬
didat für die V i z e p r ä s i d e n 1 s ch a f t,
Ramon Cacsxes ist in Santiago getötet worden.

K«nte Chronik
— Kassel, 29. Dezember. (D r a h t m e l-

d u n g.) In das Kontor einer hiesigen Seifen¬
fabrik drangen am Tage 2 Unbekannte ein und raub¬
ten eine Geldtruhe, worin sich Obligationen und
Wechsel, sowie 1000 Mark in bar befanden.

— Berdjansk (Gouvernement Taurien),
28. Dezember. Die Fischer, welche, wie gemeldet,
bei Petrowskaja auf einer Eisscholle im Meere fort¬
getrieben waren, sind sämtlich gerettet worden.

— Bachmut (Gouvernement Jekaterinos-
law), 28. Dezember. Durch Einsturz eines
S ch a ch t e s des Bairaker Kohlenbergwerks wurden
18 Mann verschüttet. Rettungsarbeiten
werden in Gegenwart des Gouverneurs vorge¬
nommen.

— Wien, 28. Dezember. Das „Neue Wiener
Tagblatt“ meldet aus Aussee: Vier Touristen,
welche am ersten Weihnachtstage eine Partie auf
den 3000 Meter hohen Zinken unternahmen, werden
seither vermißt. Man vermutet Verirrung im
Nebel.

— Alexandria, 28. Dezember. Der
Dampfer des österreichischen Lloyd „Semira-
mis“ ist aufgelaufen. Schleppdampfer brin¬
gen die Passagiere an Land. Das Meer ist ruhig.

— P e st v e r d ä ch ti g e s Schiff in
Hamburg. Hamburg. 28. Dezember. Der
der Hamburg-Südamerikamschen Dampfschifsgesell-

.schaft gehörige, von Santos hier eingetrofsene
Dampfer „Cordoba“ mußte die Löschung seiner Lad¬
ung einstellen, weil eine Anzahl toter Ratten
an Bord gefunden wurden. Der Hasenarzt hat an¬

geordnet, daß niemand an Bord und von Bord
darf. Der Dampfer hat an dem Strandhafen ver¬

holt und ist unter Quarantäne gelegt worden.
Weiteres über die Ursache des Sterbens der Ratten
wird die Untersuchung ergeben.

— D i e Patti und RichardWagner.
Überraschende Enthüllungen machte, wie die
„Deutsch-amerikanische Korr.“ mitteilt,

^

die Patti
neulich einer alten Freundin, die ihr im Savoy-
Hotel in Newyork einen Besuch abstattete. „Mso
Parsifal wird in Newyork ausgeführt“, hob die
Diva an, „toiffeu Sie, daß Wagner die Partie der
Kundry eigentlich für mich komponiert hat?“ Die
Freundin war tote aus den Wolken gefallen. Davon
hatte in der Tat noch niemand etwas gehört und
Wagner selbst machte nie und nirgends auch nur die
leiseste Andeutung, daß er je in der Patti, die stets
nur italienisä^e Musik sang und sich nie an eine
Wagnerrolle heranwagte, die geeignete Vertreterin
der Kundry erblickte. „Und doch ist es Tatsache“,
fuhr die Primadonna fort, „Wagner, der an meinem
Gesang großen Gefallen fand und auch meine Aus¬
sprache des Deutschen bewunderte, sagte mir, er

schreibe eine Oper, deren Held Parsifal sein werde,
während die Partie der Heldin für mich bestimmt
sei. Mehrere Jahre später schrieb mir Wagner, er

schicke mir die Partitur seines Werkes und hoffe, ich
würde die mir zugedachte Partie singen. Ick, nahm
die Musik durch und bemerkte sofort, daß es nichts
für mich fei. Deshalb sandte ich die Partitur an

Wagner zurück, dankte ihm für seine Freundlichkeit
und erklärte ihm, die Nolle der Kundry sei für meine
Stimme nicht geeignet.“ Die Patti erzählte die Ge¬
schichte mit so vollkommenem Ernst, daß man an¬

nehmen mußte, sie selbst glaube daran, wenn auch
die ganze Welt zweifeln möge. Vielleicht, so meinen
Newyorker Blätter, könne Frau Cosima Wagner
Auskunft darüber geben, ob an den Angaben der
Patti etwas Wahres ist. Hätte die Patti aber wirk¬
lich die Kundry gesungen, dann wäre es Wagner
wahrscheinlich ergangen wie Rossini, der, nachdem

den ritterlichen Fürsten, späteren König Karl I.
von Rumänien kennen und reichte ihm auch im Jahre
1869 die Hand zum ehelichen Bunde. Es war eine
wahre, echte Herzensneigung, die die beiden jugend¬
schönen Menschenkinder zusammenführte, und das
Band der Liebe, von dem das königliche Paar um¬

schlungen ist, es hat manchen Stürmen des Lebens
standgehalten. Denn neben höchstem Glück fehlte
auch niemals das tiefste Leid. Ein Töchterchen,
das der Verbindung entsprossen, raffte ein früher
Tod gar schnell dahin. Der Schmerz der jungen
Eltern war unermeßlich, und den Trost, den Men-
schenmnnd zu geben nicht vermochte, den schenkte der
schwergebeugten Mutter die hehre Göttin Poesie. In
ihrem herben Kummer griff sie zur Feder und es

entstand ein Gedicht, das unter dem Titel: „Zum
letzten Mal“ die Qualen schildert, die das Ableben
des über alles geliebten Kindes in ihr hervorge¬
rufen. Dasselbe lautet:

„Me Mutter kniet am füllen Bett,
Ganz still beim toten Sohn,
Noch eben klang sein Abschiedswort
In weichem Flüsterton.
Es spielt ein friedlich Lächeln noch
Um seinen bleichen Mund,
Vorbei ist Schmerz und Pein — er schläft.
Ist ewig nun gesund.
Der Vater steht an Bettes Fuß
Und weint in'n grauen Bart;
Sie schweigen; nur die Mutter reibt
Dem Sohn die Hände zart.
Zwei lange Stunden streicht sie so
Die abgezehrte Hand
Und schaut zum letztenmal sich satt
Am Antlitz unverwandt.
Doch endlich spricht der Mann zu ihr:
„Was reibst Du mit Gewalt
Ihm seine toten Hände noch?“
Sie spricht: „Sie werden kalt!“

Ein inniges Gottvertrauen und eine tiefe
Frömmigkeit halfen Carmen Sylva — wie wir sie
jetzt nennen dürfen, denn die Königin hatte in¬
zwischen als Pseudonym beim literarischen Schaffen
diesen Namen gewählt, -- über den schweren Schick¬
salsschlag hinweg. - Ditz Not ihrer Mitmenschen
wurde ihre eigene; sie opferte sich geradezu auf in
Werken der Humanität und Nächstenliebe und sorgte
in wahrhaft mütterlicher Weise für die Kranken und
Verwundeten des rumänischen Heeres während des

türkischen Krieges. Daneben vernachlässigte sie
jedoch keineswegs ihre literarische Tätigkeit, mit der
sie sich im Lauft der Zeiten einen Ehrenplatz auf
dem deutschen Parnaß gesichert hat. Zweifellos am

hervorragendsten ist Carmen Sylva als Lyrikerin;
wir erinnern nur an ihre Gedichtsammlungen:
„Meine Ruh'“, „Stürme“, „Mein Rhein“, „Meer-
lieder“, „Handwerkerlieder“ usw. Überaus
stimmungsvoll und hochpoeüsch weht durch alle
Lieder ein eigenartiger Zug von Melancholie, der
den Werken einen besonderen Reiz verleiht. Dazu
verraten die meisten der Gedichte die tiefe Frömmig¬
keit, von der die königliche Poetin beseelt ist. Recht
bezeichnend dafür ist das kleine Weihnachtslred:
„Heut und immerdar“. Es hat folgenden Worttaut:

„Wir nftinen, das Christkind kommt nicht mehr.
Weil wir zu ihm nicht kommen;
Weil uns der Winter rauh und schwer.
Das Licht aus dem Leben genommen!
Doch steht's und lächelt immer noch.
Ihm gibt es keine Zeiten!
Ihm bleiben wir törichte Kinder doch
Durch dämm'rige Ewigkeiten!“

Dasselbe Gottvertrauen atmen die Zeilen:
„Sind manche von uns so müde!
Müde von dem Beruf,
Müde von all' den Werken,
Die unser Denken schuf.
Nun laßt uns harren, rühm,
Da Gott es will!
Mit seinem göttlichen Schweigen
Macht er uns endlich still.“

Carmen Sylva ist auch auf dem Gebiete des
Romans, der Novelle und des Dramas mit Erfolg
tätig. So vollendete sie vor kurzem ein historisches
Drama, dessen Stoff der Geschichte ihres Landes ent¬
lehnt ist, unb auf deutschen Bühnen sind wiederholt
Stücke über die Bretter gegangen, als deren Ver¬
fasserin sie sich bezeichnete. Ihre Tragödie aus der
alten Germanenwelt: „Uli rende“ hat viele Auf¬
führungen erlebt. Zuletzt wurde dieselbe im Jahre
1901 tm fürstlichen Schauspielhause zu Putbus auf
Rügen gegeben, und zwar im Verein mit ihrem
Schauspiel: „Dämmerung“. Das Wiener Burg¬
theater war die erste Bühne, auf der Carmen Sylvas
fünfaktige Tragödie: „Meister Manole“ gespielt
wurde. Für die eminente Begabung und Dielseiüg-
feit der königlichen Autorin spricht der Umstand, daß
sie ein Opernlibretto verfaßt hat, zu dem Fürst Fer-

et die Arie „Una voce poco Pa“ üuT ftlnem „Bar¬
bier von Sevilla“ zum ersten Male aus dem Wttmde
der Patü gehört, in die Worte ausbrach: „Wunder¬
schön, ausgezeichnet, Kind! Aber was war das
eigentlich, was Sie sangen?“ Die Patü hatte die
Piece gewählt, um dem Komponisten eine besondere
Aufmerksamkeit zu erweisen, und dieser erkannte
seine eigene Schöpfung nickt wieder unter all den
Trillern, Kadenzen und anderen Schnörkeln.

0 K Geschichtenerzählen a l s Be¬
ruf. Aus London wird berichtet: Das Geschichten-
erzählen kann man nicht gerade als einen neuen

Frauenberuf bezeichnen, da es wenigstens so alt ist
wie „Tausend und eine Nacht“; wohl aber hat
die moderne Entwickelung, die es genommen hat und
deren Vertreterin Miß Stuart in London ist, das
Verdienst der Neuheit. Die Dinge scheinen heut¬
zutage so zu liegen, daß eine Spezialistin gerufen
werden muß, wenn die Kinder ihre Weihnachts-
geschichten haben sollen. Miß Stuart Hai sich also
das Geschichtenerzählen zu einem Beruf gemacht, der
ihr ein kleines Einkommen sichert. Sie meint:
„Kinder lieben die Geschichten heute ebenso sehr wie
früher, aber die moderne Mutter scheint die alten Ge¬
schichten, die die Kinder der Vergangenheit im Bann
hielten, nicht mehr erzählen zu können. Es ist aller¬
dings gewagt, modernen Knaben oder Mädchen
Märchen zu erzählen; vielleicht haben die Mütter
auch nicht die Zeit gehabt, sich dem modernen Kind
anzupassen. Ich persönlich wage es nicht, Märchen
zu erzählen, denn der Skeptizismus ist in die
Kinderstube eingedrungen. Die Lieblings beschichten
sind jetzt Tiergeschichten. Die Kinder von White¬
chapel verlangen nach Geschichten von Gutshöfen,
und auf dem Lande verlangen sie viel „Blut“ und
Tragödien. Bei der Ausübung meines Berufs habe
ich manchmal Zusammenstöße mit dem „enfant
terrible“ gehabt; es ahnt das Ende der Geschichte
voraus und verkündet mit boshaftem Entzücken:
„Natürlich wird der Wolf getötet,“ wenn ich kaum
begonnen habe. Ein schottisches Mädchen, das ich
zweimal traf, lachte das erstemal höhnisch, als ich
eine Geistergeschichte erzählte; als ich sie einige
Monate später traf und auf Verlangen dieselbe Ge^
schichte erzählte, begleitete sie mich hörbar durch die
Geschichte; aber sie war immer zwei Sätze voraus.“
Der stolzeste Augenblick in Miß Stuarts Lausbahn
als Geschichtenerzählerin war, als es ihr gelang-
einen britischen Haushofmeister zum we:nen zu
bringen. Er war gekommen um zu melden, daß
das Essen angerichtet sei, und er wartete auf das
Ende der Geschichte, das ihn zu Tränen rührte.
Stumm erfüllte er seine Pflicht und verließ dann
das Zimmer, wobei er eine Serviette cm seine
Augen brachte. Miß Stuart ist durch ihre Erfolge
im Familienkreise auf die Idee gebracht worden,
diesen Zweig der Unterhaltung als ein Mittel, ihr
Einkommen zu vermehren, aufzunehmen. In der
Frage der Märchen gibt es in London jedoch Leute,
die anders denken als Miß Stuart. Nie vorher
sind Weihnachtsbücher in solchen Mengen auf den
Markt gebracht worden wie diesmal. Und dabei hat
sich gezeigt, daß sich die Märchen immer noch der
größten Beliebtheit erfreuen. Aber immer sind ei
die alten Märchen, die bei den Kindern Erfolg
haben. „Es gibt keine neue Märchen,“ sagt ein
Londoner Verleger; „wie viele kluge Leute auch
Märchen verlegen oder schreiben mögen; alle können
auf dieselbe Quelle zurückgeführt werden. Alle
scheinen skandinavischer und deutscher Phantasie zu
entstammen; Grimm ist das Vorbild, nach dem alle
arbeiten. Die Märchenbücher werden jetzt viel
illustriert, und je unmöglicher und phantastischer
die Bilder sind, um so mehr lieben sie die Kinder.“

Ha«de1»«achrichterr.
Bromberq, 29. Dezember. Amt». Handelskammer-

bericht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — Nogaen je nach Qualität 115 bis
123 M. — («erste nach Qualität 116—124 M.. Brauware
127—135 M. — Erbsen: Fntterware 122-129 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Haler : 120—125 M.
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dinand von Bulgarien augenblicklich die Musik
schreibt. Eine zeitlang arbeitete sie mit einer Schrift¬
stellerin, namens Mite Kremnitz, gemeinsam. Die
ans diese Weise entstandenen Romane und Novellen
erschienen unter dem Pseudonym Dito und Idem.
Die bekanntesten sind: „Die Feldpost“, „Astra“ und
die Novelle „In der Irre“. — Aber noch ein weite¬
res Verdienst hat sich Carmen Sylva um die Litera¬
tur erworben. Sie hat unzählige rumänische Mär¬
chen, Legenden, Volkssagen und Lieder geradezu
meisterhaft ins Deutsche übertragen und uns damit
einen Schatz geschenkt, dessen Bedeutung nicht gering
anzuschlagen ist, vermittelt er uns doch die Kennt¬
nis einer Welt, die unserem Verständnis bis dahin
verschlossen gewesen..

Ein schweres körperliches Leiden, das auf
geistige Überanstrengung zurückgeführt wurde, hielt
die Dichterin auf dem Königsthron jahrelang in
feinem Bann. An den Rollstuhl gefesselt, suchte sie
in Pegli Genesung und fand sie dortselbst auch end¬
lich; gleich darauf begab sie sich für längere Zeit in
ihre so sehr geliebte rheinische Heimat und verblieb
hier bis zum Jahre 1894. — Carmen Sylva ist
von der Natur mit hohen Reizen ausgestattet und
trotz der schweren Krankheit, die sie zu überwinden
gehabt, und trotz ihres Alters sind ihre Gesichts¬
züge eigentlich jetzt noch frisch zu nennen. Während

■ anbere Frauen Runzeln und Falten auf jede nur

mögliche Weift zu verbergen suchen, hat die Königin,
seitdem die Zeit Runen in ihrem Antlitz zurückge¬
lassen, das Haar derart in die Höhe gestrichen, daß
die Stirn mit den von der Natur eingemeißelten
Furchen frank und frei sichtbar bleibt. Sie ver¬

steht es eben, dem Alter seine schönste Seite abzu¬
gewinnen: sie flieht ihm nicht, sondern kommt ihm
entgegen.

In kunstsinnigen Kreisen erfreut sich Carmen
Sylva einer außerordentlichen Verehrung und Wert¬
schätzung; allein diese gelten nicht nur der Dichterin,
sondern auch der liebenswürdigen Frau, die jeden,
der in ihrer Nähe weilt, in ihren Bann zu ziehen
weiß. Zu ihrem Ehrentage werden ihr sicherlich
von Nah und Fern rauschende Htildiguvgen darge¬
bracht, und viel sich in dem Wunsche einen, daß der
Gottbegnadeten noch manches Lebensjahr an der
Seite des geliebten Gatten vergönnt sein möge, zum
Wohle ihres Vaterlandes und zur Freude gll derer,
die darauf hoffen, noch« mit mancher Perle aus dem
reichen Schatz ihrer Poesie beglückt zu werden.



Ans Stadl und Land.
Bromberg, 29. Dezember.

f Personalien. Dem Regierungsbamneister
Linden-Schneidemühl ist die Verwaltung der Kreis-
bauinspektorstelle in Lahiau übertragen worden. Der
Regierungsbaumeister Biehl-Berlin ist dem Kreis-
bauinspektor in Schneidemühl zur örtlichen Leitung
des daselbst zu erbauenden Schullehrerseminars
überwiesen worden. .

* Im Stadttheater gab es gestern nach längerer
Pause wieder eine Klassikervorstellung zu kleinen
Preisen, die in anbetracht der hohen Anforderungen,
welche die Feiertage an unser Publikum stellten, sehr
gut besucht war, insbesondere auch aus Schüler¬
kreisen. Zur Aufführung kam Schillers „Maria
S t u a r t“. Nach den enormen Leistungen des ge¬
samten Ensembles während der drei Feiertage war
es am Ende ganz natürlich, daß die Ausführung
nicht so sorgfältig im Detail vorbereitet war, wie
Wohl zu wünschen gewesen wäre und daß sich stellen¬
weise eine Ermüdung der Darsteller zeigte. Der
glänzenden Rhetorik der Schillerschen Verse war
man im wesentlichen nur von der pathetischen Seite
naher gekommen und gab darin manchmal ein voll-
gerüttelt Maß, während die feineren Übergänge, die
zarteren Schattierungen, die abgestufte Dynamik
in Diktion und Spiel manchmal eine sorgfÄtigere
Ausarbeitung vermissen ließen. Von diesen Ein¬
wendungen, deren Ursachen bereits angedeutet wur¬
den, abgesehen, bot die Wiedergabe der populären
Tragödie sehr eindrucksvolle und packende Mo¬
mente, namentlich in den dramatischen Höhepunkten
der ersten Akte, denen wir beiwohnten. In der Titel¬
rolle gab Fräulein Monnard-Dubois ein kräftig
charakterisiertes Bild der unglücklichen Königin, tief
gebeugt und in ihr Schicksal ergeben im ersten Akt,
voll Hoheit und Stolz, und fortreißender Leiden¬
schaft in der großzügigen Gartenszene; nur ging
sie hier bei dem Freiheitshymnus schon von Anfang
an zu stark heraus und es fehlten da die feineren
Linien. Fräulein Walter gab die Elisabeth mit
kräftigem Pathos und lebendig im Spiel, hier und
da aber zu stark ins Jntriguantenhaste. Der Mor-
timer des Herrn Weinig entwickelte fortreißendes
Temperament und erinnerte in dem übersprudelnden
Tempo seiner Diktion manchmal an die Spielweise
von Kainz. Die übrigen Partieen waren durch die
Herren Arnim (Lercester), Zadeck (Talbot), Hen¬
ning (Burleigh) und Blum (Paulet) im allgemeinen
befriedigend vertreten.

f Der Bäckcrinnimgs-Sängerüund „Germania“
veranstaltete gestern Abend für seine Mitglieder und
geladenen Gäste ein Weihnachts-Kinderfest im Dick-
mannschen Etablissement. Ehorvorträge des
Sängerbundes, mehrere Weihnachtsaufführungen
(„Der Waisen Weihnachtsenael“ und „Knecht Rup¬
recht und die Zwerge“) und Reigentänze der Kinder
Loten angenehme Unterhaltung und den Schluß
blldete das übliche Tanzkränzchen.

nn Die Frauengruppc des Allgem. Deutschen
Schnlvcreins Ortsgruppe Bromberg, veranstaltet
am 5. k. Mts. im Schützenhause ein W i n t e r f e st,
bestehend aus Promenadenkonzert der Kapelle des
34. Jnst.-Regts., musikalischen und deklamatorischen
Vorträgen usw. Während des Festes werden
Speisen und Getränke an verschiedenen Buffets von
Damen des Vereins verkauft. Den Schluß der Ver¬
anstaltung bildet ein Tanzkränzchen (Siehe In¬
serat.)

f Unfall. • Auf der Schiffswerft in Earlsdorf,
die der Schleppschiffahrts-Aktiengesellschaft gehört,
waren gestern die dortigen Arbeiter mit dem Gerauf-
winden eines Fahrzeuges aus dem Wasser auf Land
beschäftigt, da eine Reparatur des Kabues vorge¬
nommen werden sollte. Das Fahrzeug war schon bei¬
nahe ganz auf Land gebracht, als plötzlich die Kette
der Winde ritz und die Stange, mittels deren das
Aufwinden erfolgte, sich mit rasender Geschwindig¬
keit rückwärts drehte. Hierbei wurde der Arbeiter
Kuhfeld aus Schönhagen, der nicht schnell genug
zur Sefte sprang, so heftig von der Stange an den
Hinterkopf getroffen, daß er bewußtlos zu Boden
fiel. In diesem Zustande wurde er nach dem
städtischen Krankenhause gebracht. Sein Zustand
soll nicht unbedenklich sein.

f Versetzung. Der Gerichtsaktuarius Kraut-
Hofer von hier ist nach Koschmin versetzt worden.

f Besltzveränd ernng. Das Grundstück Friedrich-
stvahe Nr. 9, der Fleischermeisterswitwe Frau Sara
Bukofzer gehörig, ist von dem Fleischermeister Wolfs
Bukofzer für 30 000 Mk. käuflich erworben worden.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern zwei Männer wegen Trunkenheit
und Bettelns.

Witkowo. 27. Dezember. (Verunglückt.
Heiter es.) Der Ansiedler Treder aus Neu-
Zedlitz fiel so unglücklich von seinem Wagen, daß
er irrsinnig geworden ist und der Anstalt Dziekanka
bei Gnesen zugeführt werden mußte. — Wegen ruhe¬
störenden Lärms wurde abends gegen 10 Uhr der
Klempnergeselle Hansch vom Staotwachtmeister ver¬
haftet. Als Polizeigefängnis dient, da ein neues
gebaut wird, eine Dachstube. Durch das Fenster
dieser Stube stieg H. auf das Dach, hielt eine An¬
sprache und löste dann eine Schiefertafel nach der
andern vom Dach und warf sie nach unten. Da er

gedroht hatte, daß er es so mit dem ganzen Dach
machen werde, redete man ihm gütlich zu, herabzu¬
kommen. Nachdem ihm noch versprochen worden war,
daß er freigelassen werde, folgte er der Aufforder¬
ung.

,
(„Pos. Ztg.“)

H Thortt, 29. Dezember. (Privattelegramm.)
(Eisgang.) Im russischen Stromlauf ist bereits
Eisstand eingetreten, daher der Eisgang hier
schwächer ; auch ist das Wasser erheblich gefallen.

Culrnsee, 27. Dezember. (Die Kleinbahn
Culms ee-Melno) hat int letzten Geschäfts¬
jahre einen Reingewinn von 30 692 Ä. erzielt, von
dem die Aktionäre ein Prozent des alten Aktien¬
kapitals von 2 185 000 Mk. erhalten. Der Rest von
8842 Mk. soll dem neuen Geschäftsjahr als Bestand
vorgeschrieben werden.

r r
Ostpreußen, 28. Dezember. (Schnee¬

ballkollekte verboten.) Vor einer Be¬
teiligung an den sogenannten Schneeballkollekten
muß wiederholt^ gewarnt werden. Nachdem das
Reichsgericht diese mrd ähnliche Ausspielungen ohne
obrigkeitliche Genehmigung für unzulässig erklärt
hat, versuchen es ausländische Gewerbe¬
treibende, durch Anwendung des Schneeballver¬
fahrens ihren Waren in Deutschland Absaß zu ver¬
schaffen. Die Gattin eines Offiziers in Dt.-Eylau,
die von einem französischen Kaufhause eine derartige
Aufforderung zugesandt bekam, ließ sich dazu be-
stimmen, das Anschreiben in ihrem Bekanntenkreise
die Runde machen zu lasten. Die Dame dachte sich
selbstverständlich nichts Böses dabei. Der Steuer¬
fiskus, der von der Sache Kenntnis bekam, sah die
Angelegenheit weniger harmlos an, er erblickte darin
die Veranstaltung einer öffentlichen Ausspielung
ohne obrigkeitliche Erlaubnis, die mit Gefängnis
brs zu 2 Jahren oder mit Geldstrafe bis zu 3000
Mark und mit einer dem fünffachen Betrage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommenden Geldstrafe
zu ahnden ist. Es blieb weiter nichts übrig, als
der Dame den Prozeß zu machen. Zum'min¬
desten wird die Dame sehr viel Scherereien und eine
empfindliche Geldbuße zu gewärtigen haben. Un¬
kenntnis der gesetzlichen Bestimmungen schützt nicht
vor Strafe.

Gerichtslaal.
Die gefälschte Kabmettsordre. Ein gemeinge-

sährlicherHumanitätsschwindler stand kürzlich in der
Person des Arbeiters August Dunst vor der zweiten
Strafkammer des Landgerichts I Berlin. Er wurde
aus dem Zuchthause zu Brandenburg vorgeführt,
wo er zur Zeit eine 2iM'hrige Freiheitsstrafe ver¬
büßt. Er erschien eines Tages bei einer Frau
Oberstleutnant in Westend «und sammelte auf gründ
einer Kollekte zu einem „guten Zweck“. Er bemerkte
gleichzeitig, daß die Kollekte vom Hofmarschall ge¬
nehmigt sei, und legte ein Schriftstück vor, das eine
„Kabinettsordre Sr. Majestät“ darstellen sollte.
Durch das sichere Auftreten des Angeklagten ließ sich
die Frau Oberstleutnant bestimmen, einen Geldbe¬
trag zu opfern. Einen gleichen Betrug verübte der
Angeklagte an demselben Tage in Charlottenburg.
Dort wurde eine Rentnersfrau hinters Licht geführt.
Dieser kamen nach Hergäbe des Obulus doch Be¬
denken über den Angeklagten, sie erkundigte sich bei
der Polizei und erfuhr dort, daß sie einem Schwind¬

ler in die Hände gefallen wäre. Mt Hülfe des
Verbrecheralbums wurde der Angeklagte als der
Täter ermittelt. Ihm fielen noch zwei andere Fälle
zur Last, in denen er mildtätige Menschen in be¬
trügerischer Weise gerupft hatte. Der Betrüger
wurde zusätzlich zu einem Jahr sechs Monaten
Zuchthaus verurteilt.

BunÜ ntsb Wissenschaft.
0 IT Eine anthropologische Expedition nach

Zentralafrika. Eine interessante wissenschaftliche
Expedition, die von der anthropologischer Abteilung
der W e l t a u s st e l l u n g von St. Louis or¬

ganisiert worden ist, steht int Begriff, unter der
Leitung von S. P. Berner von England nach
Zentralafrika zu gehen. Verner kam vor einigen
Tagen aus New-Pork in England an. Die Absicht
der Expedition ist, das Leben der Einge¬
borenen, wo es am wenigsten von der Zivili¬
sation verändert ist, zu studieren und die am

wenigsten berührten Gegenden aufzusuchen. Erns
dieser Gebiete liegt zwischen dem Kongo- und dem
Zambesital, nördlich von Livingstones und südlich
von Stanleys Forschungsgebiet. Dieses umfaßt das
große Lunda-Plateau, es liegt 1500 Merlen von der
Westküste entfernt. Die Berührung mit Menschen¬
fressern und Wilden, die diese Reise mit sich bringen
wird, macht die Aufgabe sehr schwierig. Zur Er¬
langung der Erlaubnis und Unterstützung seitens
der europäischen Regierungen sind bei der Regierrrng
der Vereinigten Staaten Vorstellungen gemacht
worden. Verner sagte über den Plan der Expe¬
dition: „Unsere Opevationsbasts wird sich von dev
Haupfftadt des Häuptlings Ndombe, dem Häuptling
der Lundastämme, bis zum Anfang des schiffbaren
Teiles vom Kassaifluß, dem größten südlichen Neben¬
fluß vom Kongo, erstrecken. Von diesem Punkt aus
soll ein Versuch gemacht werden, in das innere zu
dringen. Ndombe ist einer der bemerkenswertesten
lebenden afrikanischen Herrscher. Er ist auch merk¬
würdig durch seine helle Kupferfarbe, die seine Fa¬
milie überhaupt zeigt, obgleich man nicht weiß, daß
einer seiner Vorfahren jemals europäisches Blut in
seinen Adern gehabt hätte. Er ist ein treuer Freund
der Weißen und hat seine Zustimmung zu euro-
Pinscher Oberhoheit über sein Gebiet gegeben. Seine
Einflußsphäre erstreckt sich auf ein Gebiet von
mehreren 100 000 Quadratmeilen und umschließt
Verbündete und vereinigte Stämme, im ganzen
einige Millionen. In diesem Gebiet leben auch
Pygmäenstämme, Menschenfresser und der letzte
Sproß der einst so mächtigen Sklavenhändler im
ganzen Kontinent, der Brmbadi. Ein besonderes
wissenschaftliches Interesse hat die Expedition da¬
durch^ daß, wie man neuerdings vermutet, die Pri¬
mitivsten Formen der Menschenrassen im ent¬
legensten Afrika leben, der ältesten Gegend, wo das
Eingeborenenleben ungestört geblieben ist.“

Kehle Drahtnachrichten.
Dillingen a. Saar, 29. Dezember. (Privat.)

Auf dem Bau eines Hochofens, welchen das hiesige
Hüttenwerk ausführen läßt, sind gestern 2 Arbeiter
abgestürzt und alsbald gestorben.

Paris, 29. Dezember. In der Kammer wurde
(Testern das Budget im ganzen mit 448 gegen 38
Stimmen angenommen.

Triest, 29. Dezember. Der Dampfer des öster¬
reichischen Lloyd „Semiramis“, der bei Alexandrien
aufgelaufen war, ist im Laufe des Tages wieder'
flott gemacht worden. Er hat keinen ersichtlichen
Schaden genommen.

Nom, 29. Dezember. Der „Tribuna“ zufolge
werden die deutschen Unterhändler für den Handels¬
vertrags am 1, Januar in Rom eintreffen. Das
Blatt fügt hinzu, daß von deutscher Seite mit den
besten Absichten in die Verhandlungen eingetreten
werde.

Belgrad, 29. Dezember. (Voss. Ztg.) In
nächster Woche verlassen 3 Adjutanten, 3 Ordonnanz¬
offiziere dem Reglement zufolge den Hofdienst.
Damit weder die Vexschwörer noch deren Gegner
verletzt werden, hat der König die Auslosung der
Auszuscheidenden und ebenso die der Nachfolger an¬

geordnet.

London, 29. Dezember. „Daily Telegraph“
zufolge bestehe Japan nicht auf der Zurückziehung
der russischen Truppen aus der Mandschurei, ver,
lange aber eine Entschädigung» wenn Rußland seinen
eingegangenen Verpflichtungen, seine Truppen aus
der Mandschurei zurückzuziehen, nicht nachkomme,
und verlange außerdem, daß Japans Ober¬
hoheit über Korea anerkannt werde. Daily
Chranicle erfährt, Japan hat 2 argentinische Kriegs¬
schiffe angekauft, die auch Rußland erstehen wollte^
das aber ein kleineres Angebot abgegeben habe.

London, 29. Dezember. Sir William Allan.
Mitglied des Unterhauses und bekannt als Autorität
auf dem Gebiete des Marineingenieurwesens ist
heute gestorben.

Santo Domingo, 29. Dezember. (Agenee
Havas.) Die provisorische Regierung mit dem Prä¬
sidium Jimenez beherrscht den ganzen Norden der
Republik. In der aufständischen Provinz Azua
bildet sich eine neue provisorische Regierung mit
Pelletier als Präsidenten.

Peking, 29. Dezember. (Reutermeldung.) Der
Vizepräsident des Ministeriums des Äußeren hatte
mit dem russischen Gescnrdten eine Unterredung
über Rußlands Absichten bezüglich Räumung
der Mandschurei. Der russische Gesandte er-1

widerte, erstens mache es die Kälte unmöglich, die
Truppen fortzunehmen, zweitens würde es die russi¬
schen Interessen gefährden, das Land zu einer Zeit
zu räumen, wo die Unterhandlungen mit Japan noch
schweben, weil Japan die Gelegenheit ergreifen
könnte, in der Mandschurei einzufallen.

Peking, 29. Dezember. Drei Vizekönige be¬
richteten, sie hätten 90 000 Mann von fremden Offi¬
zieren ausgebildete Truppen zur Verfügung.

fllachdnuk
»ertöten.) Börsendepeschen.
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THEE-MESSMER
BERÜHMTE MISCHUNGEN. FEINSTE SOUCHONGS.

Zu haben bei Gebr. Nabel, Telephon Nr. 7.

(Nachdruck »erboten.}

Kyloellerpnnsch.
Plauderei von E. Schleiden.

Eins —zwei — drei zehn —

elf — zwölf! Zwölf Glockenschläge!
„Prosit Neujahr!“ rufts vielstimmig. Dann

klingen die Gläser zusammen, und abermals tönt
der Ruf „Prosit Neujahr!“ draußen auf der Straße
ein brausendes Echo weckend. Es ist, als ob die
leblosen Dinge mit einstimmen, die ganze Lust mit
diesem „Prosit Neujahr!“ erfüllend.

Ob man die Szene auch Jahr für Jahr erlebt,
es prickelt einem dabei doch immer von neuem in
den Nerven, und eine seltsame Stimmung bemäch¬
tigt sich unser aus Freude, Wehmut und Rührung
gemischt — eine Stimmung, an welcher der Punsch
jedoch wohl ebenso vjel Anteil hat als das Scheiden
des alten Jahres und das Kommen des neuen.

Der Punsch! Der Sylvesterpunsch!
Wer von allen, die ihn trinken, weiß es, daß

keineswegs jede beliebige Punschsorte ein Sylvester-
punsch ist! Sicher nur sehr wenige. Mir würde
diese Kenntnis wohl auch für alle Zeiten fern ge¬
blieben sein, wenn mir nicht ganz zufällig beim
Durchstöbern uralter, vergilbter Papiere ein Heft
mit geschriebenen Rezepten in die Hände gefallen
wäre, welches die Jahreszahl 1520 trug. Eines
derselben zeigte den Vermerk „dieser heyße Weyn
ist in dere Nacht vor dem neuen Jahre zu trinken.“
Darunter stand, in unser modernes Deutsch über¬
tragen, annähernd wörtlich folgendes: „Da die
Hexen, unter denen sich, wie der berühmte Maaister
Erasmus Marvinger unwiderleglich festgestellt hat,
auch einige von sehr vornehmer Mkunft befinden,
die sämtlichen Weinberge im deutschen Lande ver¬
dorben und verflucht haben, so hat der ehrwürdige
Herr Erasmus hiermit allen Deutschen geraten^
am letzten Tage des Jahres keinen heißen Wein
von einheimischen Trauben zu trinken, sondern nur
den welschen .und hispanischen hierfür zu nutzen.
Denn bekannt ist es, daß am letzten Tage des Iah-
res die bösen Mächte freier ihr Spiel treiben, als
sonst; wenn nun etliches Verfluchte und Verherte
zu dieser Zeit von den Menschen berührt oder gar

genossen wird, so trifft doppelt Teufels- und Heren-
werk zusammen und es ist ja ganz klar und ersicht¬
lich, daß die Wirkung hiervon furchtbar sein muß.“
Eine Nachschrift auf der letzten Seite des dünnen
Büchleins belehrte-noch darüber, daß auf die Vor¬
stellungen des Magisters Erasmus Marvinger in
vielen deutschen Städten die amtliche Verordnung
ergangen sei, daß alle Bürger des Ortes am Syl¬
vesterabend nur „heyßen Weyn“ von welschen und
hispanischen Trauben trinken dürsten. Hinzuge¬
fügt war die Bemerkung, daß man ein der Seele
und dem Körper zuträgliches Sylvestergetränk ein¬
zig und allein nach dem Rezept des ehrwürdigen
Herrn Erasmus zu bereiten vermöchte.

Wie aber lautet nun dies über jede Kritik er¬
habene Rezept? Man Böre und staune. „Drei Maß
schwarzer welscher Wein, ein Maß Kornbrannt¬
wein und zehn mittelgroße Lössel voll weißem
Honig werden so lange gekocht, bis die Menge sich
um die Hälfte verringert hat. Dann tut man einen
gehäuften Teller voll scharfer getrockneter Küchen¬
kräuter. die bei zunehmendem Mond gepflückt sind,
dazu, läßt den Wein noch einmal aufkochen, seiht
ihn dann durch ein Tuch und vermischt ihn mit zwei
Maß hispanischem Wein und ebenso viel Korn¬
branntwein.“

Jetzt wissen meine Leserinnen also, wie der
Punsch beschaffen sein muß, den sie ihren Angehöri¬
gen und Freunden am Sylvesterabend vorzusetzen
haben. Ob die Wirkung nicht aber dennoch — un¬

geachtet der Versicherungen des ehrwürdigen Herrn
Magisters Erasmus Marvinger — eine furchtbare
sein wird, will ich hier nicht näher untersuchen. Ich
für meine Person werde keine Probe mit dem altbe¬
währten Sylvesterpunsch machen, aber andere tun
es vielleicht doch. Es gibt ja so viele trinkfeste Leute
tm lieben deutschen Vaterland!

Nachdem wir uns bis jetzt mit einem Getränk
beschäftigt haben, das doch im wesentlichen nur

historisches Interesse besitzt, mögen einige vortreff-
liche und erprobte Anweisungen zur Bereitung von
Sylvesterpnnsch folgen, wie er unserem Gescknnack
besser zusagen dürfte.

Ganz ausgezeichntt sind die verschiedenen
Punschsorten mit Fruckiaroma. Sie finden in der

Regel nicht die gebührende Würdigung, weil das
Publikum im großen und ganzen nicht richtig dabei
verfährt. Entweder gießt man den Fruchtsaft in den
fertigen, längst nicht mehr siedenden Punsch oder
man kocht ihn mit. Beides ist verkehrt. Der Saft
wird mit kochendem Wasser bebrüht. Bei Johannis-
beerpunsch, der leider viel zu wenig bekannt ist, kocht
man den Saft mit Zucker zu einem völlig klaren,
dickflüssigen Syrup, der siedend heiß, mit sehr gutem
Rum oder Kognak vermischt wird. Man läßt diese
Flüssigkeit noch 14 Tage offen stehen, füllt sie dann
von dem etwa entstandenen Bodensatz ab, seiht sie
durch und verwahrt sie in den fest verkorken
Flaschen. Sie wird genau so., wie jeder andere
Punschextrakt gebraucht.

Tie Herstellung von Erdbeerpunsch, den viele
für den köstlichsten von allen halten, ist dagegen
eine völlig verschiedene. Man kocht zwei Flaschen
Wasser mit 300 Gramm Zucker klar, gießt zwei
Flaschen Rheinwein und dreiviertel Flasche
Jamaikarum dazu und läßt alles zusammen sehr
rasch aufkochen. Sowie die Flüssigkeit aufwallt,
hebt man den Kessel vom Feuer und gießt eine halbe
Selterflasche Erdbeersaft dazu, um denPunsch daraus
in eine Deckelkanne zu schütten. Ananaspunsch wird
nach dem nämlichen Rezept bereitet, nur ersetzt man
den Rum durch Arak. Bevor man den Punsch ser¬
viert, entfernt man die festen Fruchtstticke aus dem
Punsch. Alles bisher Gesagte gilt auch für Pfirsich-
rmd Aprikosenpunsch.

Ein sehr feiner Punsch entsteht, wenn man
350 Gramm Zucker mit einerFlasche Wasser klar
kocht, zwei Flaschen voll weißen Burgunders und
eine halbe Flasche Jamaikarum dazu tut und alles
bis zum Kochen kommen läßt. Dann schüttet man

ein halbes Weinglas voll Kirschwasser — es muß j
aber eine gute Sorte sein — und drei Theelöffel !
voll Pomeranzen-Extrakt sowie den' Saft einer
Zitrone dazu. Für Apselsinenpunsch übergießt man

'

die feine gelbe Schale einer Apfelsine mit einem !
Wasserglas voll Franzbranntwein. Dies muß eine :
Woche vor dem Sylvesterabend geschehen, da die
Apfelsinenschalen sonst nicht genügend ausziehen.
Diese Essenz wird durchgeseiht. Nun kocht man 400
Gramm Zucker mit zwei Flaschen Wasser und einer

Flasche rotem Burgunder und schüttet in den
kochenden, aber vom Feuer genommenen Punsch die
Apfelstnenschalenessenz, sowie den Saft von drei
Apfelsinen. Wem der Punsch nicht stark genug isst
der kann ihn mit Rum kräftigen. Manche lieben
auch etwas Vanillenaroma am Apfelsinenpunsch.

Ein sehr interessantes Getränk ist der ameri¬
kanische Theepunsch, für den man ein Liter Wasser
mit 40 Gramm Theemischung aufbrüht. Der Thee
darf aber höchstens 5 bis 6 Minuten ziehen, dann
wird er durchgeseiht. Nun klärt man 250 Gramm
Zucker in einem halben Wasserglas voll Wasser, tut
zwei Flaschen Zinnfandel. eine halbe Flasche Arak/
ein Stück Zimmet, eine Schote Vanille, drei Kreid-
nelken, von denen man die Blüte ausgebrochen hat,
den Saft einer Zitrone und die feine, gelbe Schals
einer Apfelsine dazu und kocht alles zusammen rasch
auf. Sorgfältig durchgeseiht und frisch erwärmt
wird die Flüssigkeit mit dem heißen Thee vermischt.
Übrigens bereiten die Amerikaner auch einen ApfÄ-
Punsch nach dem gleichen Rezept, nur werden dann
statt 40 Gramm Thee 80 Gramm getrocknete Apfel-
schalen genommen. Dieser Punsch ist ungleich wohl¬
schmeckender, als man's annehmen sollte. Am besten
eignen sich Borsdorser Äpfel dazu.

Ter Vollständigkeit wegen will ich ein Rezept
zu einer der verschiedenen, bei Seeleuten so beliebten
Punschsorten ohne Wein geben. Für eines der
charakteristischesten kocht man eine Flchche Porter mit
400 Gramm Zucker auf, gießt dann ein Wasserglas
voll Rum und zwei Gläser voll Wasser bazu unb1

läßt alles bis zum Kochen kommen. Dann rührt
man den Saft einer Zitrone dazu und trinkt den
Punsch glühend heiß.

Eine viel umstrittene, jüngste Mode lehrt uns,
alle Punschsorten vor dem Servieren mit Sekt zu
mischen. Es geschieht das in einer Weise, daß man
m den glühend heißen Punsch, der sich in einer
Deckelkanne befinden muß. eine Flasche Sekt —■

auf drei Flaschen andere Flüssigkeit — gießt und
dann den Punsch trinkt,, so lange er noch braust
Viele Leute nennen diesen Brauch unsinnig und'
barbarisch, was jedoch nicht hindert, daß er aller¬
orten nachgemacht wird.



Bekanntmachung.
Ueber den Nachlaß desKanfmannS

Mendel Geyser aus Znin
ist heute, am 24. Dezember 1903,
vormittags ll3/4 Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet worden. (40

Konkursverwalter: Rechtsanwalt,
Justizrat Freiherr von Werthern
in Znin.

Anmeldefrist
bis 3. Februar 1904.

Erste Gläubigerversammlung
den 21. Januar 1904,

vorm. 11 Uhr.
Allgemeiner Prüfungstermin

den 17. Februar 1904,
vorm. 11 Uhr.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis 20. Januar 1904.

Zuin, den 24. Dezember 1903.
Der Gerichtsschreiber

deSKö niglichenAmtsgerichts.

Stoön gSDftftetfl entng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Jankowo
telegene, tm Grundbuche von

Jankowo, Band I, Blatt 4, zur
Zeit der Eintragung deS Vlr-
steigerungSvermerks auf den Namen
des A u g u st B e i ch zu Dembo-
gora Abbau und seiner Ehefrau
Amalie geb. B u ch h o l z ein¬

getragene Wiesen - Grundstück,
Parzelle 28, Kartenblatt 1, von

3 ha 57 a 70 qm mit 7,54 Talern
Reinertrag (Artikel 41 der Grund¬
steuermutt, rrolle) am 7. März
1904, vormittags 10V4 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — versteigert
werden. (8

Exiu, den 4. Dezember 1903.

Königliches Amtsgericht.

Wir geben hierdurch bekannt, daß wir nachgenannte Installateure
zur Ausführung der Hausinstallationen, die an unser Leitungsnetz
angeschlossen werden sollen, beziehungsweise zur Vornahme von

Aenderungen und Instandsetzungen an vorhandenen, bereits an unser
Leitungsnetz angeschlossenen Hausinftallationen v. 1. Januar 1904
ab bis auf Weiteres zugelassen haben. (2

Es sind zur Ausführung vorgenannter Arbeiten ermächtigt:

1. Herr Ingenieur LüollLsrnsss. Bchihssjtl.W3.
L Herr loses Swietlik, Danzigerstr. 38.
3. Herr Robert Schlief, WeinWr. ia.

Die zugelassenen Installateure haben sich verpflichtet, bei allen
ihren Arbeiten die einschlägigen Bestimmungen des Verbandes Deut¬
scher Elektrotechniker sowie die von uns hierzu erlassenen Ausführungs¬
anweisungen einzuhalten.

Druckexemplare dieser Vorschriften stehen Interessenten
gegen Erstattung von 30 Pfg. pro Exemplar bei unS zur
Verfügung.

Jede Installation wird nach Fertigstellung von unS geprüft
und, wenn ordnungsgemäß ansgeführt befunden, an unser Netz ange¬
schlossen. Dieter Anschluß darf nur durch unsere Beamten erfolgen.

Durch diese Abnahmeprüfung beziehungsweise durch Herstellung
des Anschlusses übernehmen wir jedoch keine Garantie für die von

den Installateuren ausgeführten Arbeiten dem Auftraggeber gegen¬
über. Den Konsumenten steht die Wahl unter den zugelaffenen In.
stallatmren frei.

Hausinstallationen, welche durch andere als die vorgenannten be¬

vollmächtigten Installateure ausgeführt werden, können an unser
Leitungsnetz nicht angeschlossen werden. Wenn ein Konsument Aen¬
derungen oder Revaraturen an einer bestehenden Hausinstallation
durch andere als die von uns hierzu bevollmächtigten Installateure
ausführen läßt, sehen wir uns genötigt, die weitere Stromlieferung
für die betreffende Hausinstallaiion einzustellen.

Bromberg, im Dezember 1903.

Allgemeine lokal- n. Straßenbahn-Gesellschaft
Betriebsverwaltung Bromberg.

Oberförfterei Argenau.
Am 7. Januar 1904, vor¬

mittags 9 Uhr, werden inPfei -

l e r s Gasthof zu Argenau fol¬
gende Kiefernhölzer versteigert:
S e e d o r f: Bauholz und Brenn¬
holz vom Trockeneinschlag. —

Dombken, Knnckel und
B ä r e n b e r g : Bauholz und
Brennholz von Kamphieben und
vom Trockeneinschlag. (147

Bromberger
Crewerbebank,

eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht

in Bromberg, nnr (274

Wilhelmstr. Nr. 7.
Kassenstunden:

Vormittug: 9 bis 1 Uhr,
Nachmittag: 4 bis 6 Uhr.

Mittwoch Nachmittag geschlossen.

GEWINNCHANCEN
bietet die

Grosse. ßelfl-Lotterle
Nächste Ziehung beginnt

schon am 12. Januar 1904.
Verlosungskapital

Jedes zweite Los gewinnt.
Grösster Gewinn event.

1,000,000
(Eine Billion)

Kr. speziell:
irr- 600,000a

1
ä
1
ä
2
ä

400.000
200.000
100,000

1 a 90000
3 a 80000
1 ä 70000
3 a 60 000
1 ä 50000
1 ä 40000
5 ä 30 OOO
3 a 35OOO
8 ä 30000
8 ä 15000

36 ä IO OOO
etc. etc. etc.

Ganze Orig.-Lose ä Mk. 27.—
halbe & M.13,50,viert. äM.6,75
achtel ä M. 3,38 versendet
gegen Einsendung od. unter

Nachnahme des Betrages

Franz Waper,
staatl.konz.Lott -Einnehmer

BUDAPEST.
NB. Sofort nach d. Ziehung

erfolgt die amtliche
Zieh un gsliste franko.

Auskünfte-
über Vermögens-, Familien- und
Privat-Verhältnisse aus jedem Ort
gewissenhaft und diskret besorgtdas
Auskunftsbureau tionA.Wolffsky,
Berlin N.37,Weißendurgerstr.79.

Desgleichen Einziehung von

Forderungen. (Gegr. 1884.)

Konfektion«-, Kleider-und
slnsenstoffe

sowieDamentnche, schwarze u.

färb. Tuche nnd Cheviots
zuHerren- u.Knabenanzügen.

KatharinaMerres
Bahnhofstr. 2,1 Tr.

Gegründet 1817. Gegründet 1817.

fr. Hege, Bromberg,
Kunstmöbelfabrik : Schwedenstraße 26.
Verkaufshaus: Friedrrchstraße 24.

Reichhaltiges Musterlager komplett eingerichteter
vornehmer und einfacher Wohnräume in allen
Stilarten und Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität:
Einrichtungen für Offijierfcasinos

und 3tinggeseUenwobmingen,
bestehend
Burschengelaß mit

aus Schlaf-, Herrenzimmer und
Zardinen und Dekorationen

von 650 Mark an. (452

v-‘-RÄWMM i;

Nur noch kurze Zeit
dauert der

Stimlwaren - Total - Ausverkauf!
Vorzügliche Qualitäten

spottbillig. “MH
Reichliche Vorräte sind noch in eleganten u. einfachen

Stiefeln für Herren, Damen und Kinder.
ferner weisse Schuhe, Ballschuhe, Filzschuhe,

Petersburger Krimmer-Boots
etc etc. [314

HL Hirsch,
27.FriedriehstrasseST.

Suchard.
Wenn Sie bei Ihrem Lieferanten

eine gute Tafel-Chocolade einkau¬

fen, vergessen Sie nicht, ausdrück¬
lich Suchards Fabrikat zu verlangen,
welches das weitaus feinste von allen
ist. Besonders empfehlenswerte
Chocoladen sind Suchards Velma

iad Suchards Milka.

Meujahrskarten!
Scherzkarten!

in grösster Auswahl

zu billigsten Preisen.

Marenbans R. Scbönfeld

(362 ESI

4.
rFiieate»*x>lat5B 4L.

7

Seite« günstige
Gelegenheit!

Wirklich gute und flcbieflenc

Stoffe
in Wolle, Sammet, Seide nnd
Kleiderbarchend billig zu kaufen
im Weihnachtsapsverkanf bei

Bertha Hartwig
Danzigerftraste 47a

vis-ä- vis dem Elysium

Grösstes Lager

>Für Fest Bedarf u. Sylvester-Punsche
empfehle (226

eite Nalmka-Wle, echte Iessert-Mre,

Bitters unb Pusch - Wepe».

20 Neujahrs Postkarten
in Golddruck mit und ohne Jahreszahl,

itttii eine crei pm Namens-Uaterbrillk
für ««* 1

Buchhandlung Bahnhofstrahe 15.

L
'

Steinkohlen
Schmiedekohlen
Holzkohlen

(kiefern und buchen)
Koks
Anthracitkohlenj
Ilse Brikets
Torfmull
Torfstre«
Kiefern Klein¬

holz
empfiehlt (3151

August Appell]
Bromberg:

Albert st raste Nr. 4i
und

HolzhofstrasteNr.5/6

B. Masprowicz.
<ß«ef e«

Fabrik und

Probierstuben.

Berlin
Prolierstube

Friedrichstraße 94a.

^>aml>n«g
Filiale

für Export.

| Amcker Werner, Bromberg, Dnnzigerstr. 52. |
J. Hilehert, Rener Markt 3.

Vertreter für Bromberg: M« Klawitter.

Die neuen amtlich., bei d.Gericht.
v. 1. Januar ab nur allein gültig.

Zahlungsbefehle
sind vorrät. in Jalius Arndts
Buchdruckerei Gammstraße 23.

HyMne-Artikel 1. lnttgeb
Doxvel-ZHilburstc (p*“o’

D. R. G. M. Nr. 213898.
Wegen Erwerb, der Schutzrechte od.
liebern, der Fabrikation bitte sich
zu wenden an Reinhard, Fordon.

AiitMitäteil- iiitb
fittiiBliiiibliini^Ä 5

Neuichrollartea
in größter Auswahl

Ti, Nenmann, Bahnhofstr. 75.

Wie Dr. med. Hair vo m

Asthma
sich selbst u. Viele hundertePatienten
heilte,lehrtunentgeltl.dessenSchrift

Oontag &. Co., Leipzig.
Radebeuler (176

Sana-Seite
verbcsierte Karbaltheerschwefelseife
von E.Vlcr «fe Co., Nadebeul,
vorzügl.gegenalleHantnnreinig-
keilen, Hantausschläge, wie
Mitesser, Finnen, Blüten rc.
Stück 50 Pfg. im General-Depot
v. C. Schmidt, Elisabeth st r. 26.

Schvrustei«
Aufsaht

UNd

letttilatöten
„Aeolns“

iui 8 mz. Rseiiblech
Slhtlrustein-Aufsahe OS Chirmstletongelikaml

August Appelt.
Schlittschuhe

schärft und repariert. (3
Paul Reim, Posenerstr. 26.

1 melieret I
I „Schweirerlj-s“ 8
m durch Verkaufswagen und W

Läden frei Haus W

lMmililip.8tr.l 3 Ps. 8
@ nnd alle Molkereiprodukte. 1
mmamdl

Emser Pastillen!
HmserKränchen-Kessel-

brunnen-pastilleri
sowie (236

Emser Pastillen mit Plombe
(letztere bisher von der Gesell¬
schaft der König - Wilhelms-
Felsenquellen i.Ems vertrieben),
beide unter Staatskontrolle in
den eigenen Betrieben des
Staates mit rein natürlichem

Emser Quellsalz hergestellt.
N atttrllches

EmserQuellsalz
in Flaschen

zu haben in allen Apotheken,
Drogen- und Mineralwasser¬

handlungen.

Vom 1. Januar 1904 offeriere:
Vollmilch. . . p. Ltr. 13 Pf.
Magermilch. . „ „ 4 „

Buttermilch. . „ „ 6 „

süße u. fanre Sahne „ „ 60 „

Schlagsahne . „ „ 120 „

ff. Tafelbutter p. Pfd. 130 „

frei Haus durch Verkaufs¬
wagen und Läden. Bei größerem

Bedarf erbitte direkte Anfrage.

schimzerpf, Felbstr. 20 .

Htrheu^zchrtkUlizormeiiie
in Vt Ltr.-Fl. (317

ä 1,80, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 Mk.,

Söge llogomkine
in tfi Ltr -Fl. gonsiorek

ä 1,80, 2,00, 2,50 Mk.,

Mebiziiull unb Meiieser

LomoS Auslese, Mußcut,
ßoflititc unb Fomoico-Mm
zu billigsten Preisen empfiehlt die
Weingrost Handlung
A. Kozmlnski,

Danzigerstraste 147.

Schweizerhof,
Molkerei (311

und Dampf - Bäckerei.

!Bei Rückgabe von!
5 Rabattmarken

kostet das 6. Brot
30 Pfg.

Das größte u.

billigste Brot.

ttjttm Festen
offeriere billigst Räucherwaren
u Marin ,als: ff.LachSI,20-l,80,
Aal 1-1,60, echt. Kiel. Sprott.
0,80-1 M. Pfd., Kiel. u. Stralf.
Bückl.u.m.ffowleKnrischeNeun-
angen,Dos. ä 2, 2,50,3,5« >, 5,6,50,
Bismarckh., Rollmops. Oel-
sardlnen, frische Bratheringe
8-4 L-Düsen, rnfs. Sardinen,
Anchovis i. Gläsern 35 Pf., Aal
in Gelee, Gänsebrüste 1,50 bis
1,60 Pfd., u. Gänfcpökelsleisch.
316) A. Springer.

Pvsbea-Thee
nur lose

das Pfund 2 Mark
empfiehlt (475

Emmeriche!* Waren-Expedition
Wilhelmstr- ße 15.

Feinste (l.o

Burgfrau der. Arac,
Bumpaansch etc.

der vielfach höchst prä¬
miierten und altrenom¬

mierten Marke

in Köln a. Eh.
empf. zu Originalpreisen

Emmerlcher
Waren- Expedition,

Wilhelmstrasse 15.

JfraFFRöfliwein
fürBlutopme

u.Kronke
ärztlich

enipFohLen.
Fi.150
um
überalj
holen

Steht unter ständiger Kontrolle
des Gerichtschemikers

Dr. 0. Bischofs. (211
Vertreter Ernst Krengel, hier.

Feinste Marke in Pauketen in
gänzlich neuer unübertroffen

praktischer Verpackung.
Erhältlich, bei:

J. JT. Goerdel, Bromberg
Arthur Lemke, „

11. E. Lemcke, „

Otto «ajewski, „

R. lajewski, „

A. Pfrenser,
Pani Wedeil,

Vertreter für Bromberg:
PeterItosenfteld,Bromberg
152) Mautzstrasse 6.

I As größte Brot

i
durch Verkaufswagen

und Läden. (257

Iampf-siickkkki
4 5. Gammftr. 4/5.

Dstsries. Thees
hochfeine Mischung, p. U 1,50,
2,00. 2,40 und 3,00 Mk. Bei 6 U
franko Zusendung unter Nach¬
nahme empfiehlt (226

Ioh.Ielden,£6ct=$tt?w!|),
Leer i. Ostfriesland.

Hierzu eine Beilage.
Lerantmortlich für den politischen Teil g. GoHasch, für den übrigen redaktionellen Teil K. Krrrdisch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen $. Iarchmar. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Lerlag: örtteneuerfi*» Kitchdrruboroi Gtt» ISnumntlb in Bromberg.
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*^3etsage.
Ostdeutsche Presse.

Bromberg. Mittwoch, 30. Dezember 1903. JS/p. 304 .

Aus Stadt und Kand.
Bromberg, 29. Dezember.

* An unsere auswärtigen Abonnenten richten
wir die Bitte, die Bestellung auf unser Blatt für
das nächste Vierteljahr baldigst zu erneuern. Der
heutigen Nummer liegen Postquittungsformulare
bei.

* Personalien. Der Regierungsaifessor Dr.
v. Rappard i!n Essen ist der Königlichen Regierung
in Marienwerder zur weiteren dienstlichen Ver¬
wendung überwiesen worden. Dem Polrzeisekretär
Wolter in Posen ist der Charakter als Kanzlei rat
verliehen worden. Dem Gymnasialdirektor Prof.
Rudolf Heidrich in Rakel ist aus Anlatz seines Aus¬
scheidens aus dem Staatsdienste der Charakter als
Geheimer Regierungsrat verliehen worden. Der
Regierungs- und Forstrat Rodegra aus Danzig ist
zum Oberforstmeister mit dem Range der Ober¬
regierungsräte bei der Regierung in Stade und der
Oberförster v.Sydow aus Koppelsberg, Regierungs¬
bezirk Köslin, zum Regierungs- und Forstrat bei
der Regierung in Danzig ernannt worden. Den
Forstkassenrendanten Bienwald in Tuchel und
Anufcheck in Lautenburg, Regierungsbezirk Marien-
werder ist der Charakter als Rechnungsrat ver¬
liehen worden.

* Zur Schreibung von Stationsnamen. Da
darüber geklagt worden ist, daß die Namen der
Eisenbahnstationen oft durchweg mit großen Buch¬
staben bezeichnet werden und schwerer les¬
bar sind, als wenn nur der Anfangsbuch-
st a b e mit einem großen, ürrt übrigen aber der
Name mit kleinen Schriftzeichen in der
für die Deutlichkeit erforderlichen Größe dargestellt
wird, so soll, laut einer Anordnung des Eisenbahn-
ministers, in Zukunft bei Herstellung neuer
Stations- und anderer Anschriften in der letzteren
Weise verfahren werden. Im übrigen bleibt die
Bestimmung bestehen, daß die Anschriften in
schwarzer Blockschrift auf weißem Grunde herzu¬
stellen sind.

* Über einen Eisenbahnunfall, der sich gestern
(Montag) früh auf der Strecke Bromberg—Znin
Zugetragen hat, erhalten wir nachstehende von

gestern datierte amtliche Meldung: Heute früh
wurde _auf einem Überwege zwischen den Stationen
Wonsosch uknd Schubin vom Zuge 621 (der um
8 Uhr 24 Min. in Bromberg eintrifft. Red.) ein
dem Besitzer Radde aus Pierdowo gehöriges ein¬
spänniges Fuhrwerk infolge Scheuens und
Durchgehens des Pferdes überfahren, wobei
dieses getötet und der Wagen zertrümmert worden
ist/ während die beiden darauf befindlichn Personen,
die Sohne des Radde, mit leichteren Ver¬
letzungen davongekommen sind. Sie wurden
von dem bald auf der Unfallstelle erschienenen Bahn¬
arzte aus Schub ist v erbund en.

* Zum Reujahrsbriefverkehr. Es empfiehlt
sich, den Einkauf der Freimarken für Neujahrsbriefe
nicht bis zum 31. Dezember zu verschieben, sondern
schon früher zu bewirken, damit der Schalterverkehr
an dem genannten Tage sich ordnungmäßig ab¬
wickeln kann.

* Stadttheater. Das Repertoir für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgefetzt: Mittwoch „D e r

Strom“, Schauspiel in 3 Akten von Max Halbe.
Donnerstag: Vorstellung zu kleinen Preisen (im
Passepartout - Abonnement) '„Aschenbrödel
oder Der gläserne Pantoffel“. Anfang ausnahms¬
weise 6 Uhr. Freitag: Nachmittag 3sif Uhr (zu
kleinen Preisen) „A scheu b r ö d e l oder Der
gläserne Pantoffel“. Abend 7y2 Uhr „B umme ti¬

ck r i tz e“, Vosfe mit Gesang von H. Wilken.
* Weihnachtsfeiern. Am dritten Feiertage be¬

ging der evangelische Arbeiterverein

sitzende, Pfarrer Teichert, hielt eine zuHerzen gehende
Ansprache, die mit einem Hoch auf den Kaiser schloß.
Des weiteren wies das Programm Musikstücke und
Chorgesänge auf, sowie die Aufführung zweier
Theaterstücke: „Pechsieders Weihnacht“ und „Christ
ist geboren“. Hierauf erfolgte die Bescherung, bei
der rci. 80 Kinder des Vereins mit reichen Gaben
bedacht wurden. — Ebenfalls am dritten Feiertag
veranstaltete der Handwerkerverein bei
Wichert eine Weihnachtsfeier, die durch Gesänge des
Handwerkersängerbundes verschönt wurde. Die
Ansprache hielt hier Wagenbaumeister Bennewitz.
Den Beschluß der wohl gelungenen Feier bildete ein
Tanzkränzchen. — In ähnlicher Weise, nämlich durch
Konzert und Tanz, beging der Verein „Kamera d-
s ch a f t“ eine Feier Sonnabend im Dickmannschen
Saale. — Endlich fand am ersten Feiertage in der
„Herberge zur Heimat“ eine Weihnachts¬
feier statt, bei der 22 fremde Handwerksburfchen
nützliche Gaben erhielten. Nach einer herzlichen An-
spmckje des Pfarrers Hildt erfolgte die Bescherung
unter dem strahlenden Weihnachtsbaum. Bei der
Feier war der Vorstand der Herberge zur Heimat
anwesend.,

* Ein Volksnnterhaltungsabend fand gestern
in der Schule zu Neu-Beelitz statt. Der Besuch war
ein sehr zahlreicher. Das Programm bot Dckla-
mationen und Gesänge, die auf das Weihnachtsfest
bezug nahmen, ferner musikalische Vorträge, sowie
die Aufführung des Weihnachtsmärchens „Der
Mummelsack“. Me Aufführungen leitete Lehrer
Tschiersch. Gegen 9 Uhr hatte die aut gelungene
Veranstaltung ihr Ende erreicht.
*. L Berufung. Pastor Pfefferkorn von
hier scheidet aus der Reihe der Zivilgeistttchen aus
und ist vom Feldprobst der Armee in den Mlitär-
pfarrdienst berufen worden. Cr ist nach Jnowraz-
law versetzt und hat sein dortiges Amt am ersten
Weihnachtsfeiertage angetreten.

f Das Fest der silbernen Hochzeit begeht heute
der. Eisenbahnkanzlist 1. Klasse Herr Karl Stübner
hier mit seiner Gattin.

F. Crone a. B., 28. Dezember. (Konzert.)
Gestern Abend gab die Kapelle des Infanterie¬
regiments Nr. 49 aus Gnesen im Meuselschen Saale
ein Konzert, das ungemein stark besucht war.

R Schnlitz, 28. Dezember. (Schützen-
g i l d e.) Im Aug. Krügelchen Hotel hielt gestern
Nachmittag unsere Schützengilde ihre Generalver¬
sammlung ab, die überaus zahlreich besucht war.
Es wurde zunächst der Beitritt zum Deutscht-
Märkisch-Posener Schützenbunde und die Ver¬
sicherung des Mobiliars einschließlich Büchsen gegen
Brandschaden beschlossen. Alsdann erfolgte die
Neuwahl des Vorstandes. Es wurden gewählt: die
Herren Bürgermeister Teller zum Vovsitzeirden, Ren¬
dant Mar Boelter zum Schriftführer und Rendant
Otto Vogel zum Kassierer, zum Schützenmeister
Bauwartsanwärter Preuße, zu dessen Vertreter
Hotelbesitzer Max Jordan und zum Haushaltsvor¬
steher Restaurateur Paul Priebe. Zu Mitgliedern
der Revisionskommission wurden die Kameraden
Dischköwitz, Knitter und Otto Hintze berufen. Die
geprüfte Jahresrechnung wurde in Einnahme auf
3908,31 Mk. und in Ausgabe auf 3815,35 Mk. mit
einem Bestände von 92,96 Mk. festgestellt und dem
Rendanten Entlastung erteilt. Pro 1904 wurde der
Haushaltsvoranschlag in Einnahme und Ausgabe
auf 702,96 Mk. festgestellt. Es wurde beschlossen,
das Königsschießen am 22. und 23. Mai, das Frei¬
handschießen am 3. Juli und das Herbstschießen am
4. September zu veranstalten. Gegenwärtig zählt
Ser Verein 80 Mitglieder, die Zahl betrug bei
Gründung der Gilde int Herbst v. Js. 42.

“

Zum
Schluß teilte der Vorsitzende der Versammlung mit,
daß zum Fahnenfonds bisher 122,78 Mk. gestiftet
worden sind.

Rakel, 28. Dezember. (Liedertafel.) In
althergebrachter Weise beging gestern Abend die
„Liedertafel“ im Saale des Schützenhauses nach¬
träglich das Weihnachtsfest mit Chorgesängen, Fest¬
ansprache, Verlosung und Tanz.

§ Rakel, 28. Dezember. (Kleine Brände.)
Am 26. d. Mts., abends gegen y2 9 Uhr, ertönte
Feuerlärm. Bei dem Kaufmann Baer in der Ber¬
linerstraße waren einige Wäschestücke in Brand ge¬
raten. Das Feuer wurde von Hausbewohnern ge¬
löscht, so daß die Feuerwehr, die schnell zur Stelle
war, nicht mehr in Tätigkeit trat. — Gestern Abend
nach 10 Uhr wurde unsere Feuerwehr wiederum
alarmiert. Es war ein Stubenbrand in dem Grund¬
stück Posenerstraße Nr. 77 entstanden, der aber
schnell gelöscht war.

Schubin, 27. Dezember. (L e i ch e n f u n d.)
In einem Torfgraben bei Blumenthal wurde die
Leiche des Arbeiters Wilhelm Freimark gefunden.
Er hatte sich Mitte November hierher begeben und
war nicht zurückgekehrt. Wahrscheinlich hat er den
Weg verfehlt und ist verunglückt.

Bartschm, 27. Dezember. (Genossen¬
schaft.) Eine deutsche landwirtschaftlicke Molkerei¬
genossenschaft' haben die Ansiedler in Buschkau und
Jablowko begründet, der nur Besitzer deutscher Na¬
tionalität angehören können; die Molkerei soll in
dem vorhandenen alten Brennereigebäude unterge¬
bracht werden.

die Bestellung auf diese Zeitung
für das nächste Vierteljahr
seMemaigg-sti zu bewirken.

a. Jnowrazlaw, 27. Dezember. (Einen
eigenartigen Unfall) erlitt kürzlich die
Rentiere R. Als die alte Dame sich, um sich zu er¬

wärmen, nahe an den stark geheizten Ofen setzte, fing
plötzlich ihr aus Celluloid bestehender Haarkamm
Feuer, so daß Frau R. nicht nur einen großen Teil
ihres Haares einbüßte, sondern auch Brandwunden
am Hinterkopfe davontrug.

s Jnowrazlaw, 28. Dezember. (Ernennung.
Hohes Alter.) Der Rechtsanwalt und Notar
Stadtrat Latte wurde zum Iustizrat ernannt. —

Im hohen Alter von 97 Jahren verstarb gestern
die Frau K. Schwarz.

XX Filehne, 28. Dezember. (Verschie¬
den es.) Rechtsanwalt und Notar Memelsdorff
Hierselbst ist zum Iustizrat ernannt worden. —

Ein bei dem Kaufmann Borgien Hierselbst b e -

dien stetes junges Mädch en stand seit eini¬
ger Zeit in dem Verdacht der Untreu e. Am
2. Weihnachtsfeiertage wurde das Mädchen bei Aus¬
übung eines kleinen Diebstahls ertappt. Eine in
der Wohnung der Eltern des Mädchens sofort vor¬
genommene Haussuchung förderte eine größere
Menge entwendeter Putz- und Leinenwaren, sowie
Wäschestücke zu tage, welche durch das Mädchen nach
und nach entwendet worden waren. Der Verlust
des Bestohlenen beziffert sich auf ca. 100 Mark. —

Rentier Mengert fycd fein in der Blondenstraße be¬
logenes Hausgrundstück an den Pferdehändler
Casper Hierselbst für 12 500 Mark verkauft. —

Ein gewaltiges Schadenfeuer wütete
Herste morgen in der 6. Stunde im nähen Dorfe
Fottstein. Die Haus- und Wirtschaftsgebäude der
Besitzerin Wechwarth und des Besitzers Adolf Witt
nebst allem Inhalt wurden ein Raub der Flammen.
Der Frau Weckwerth verbrannten 3 Pferde und 23
Stück Rindvieh, auch Witt verlor sämtliche Pferde
und alles Rindvieh bis auf 3 Stück. 7000 Mark
Landschaftsgelder, welche Frau Weckwerth
kürzlich zur Abtragung einer Schuld benutzen wollte
imd die in einem Wandschrank aufbewahrt wurden,
sind mitverbrannt. Der Schaden ist durch
Versicherung nur zum Teil gedeckt. Me Feuer¬
wehren aus Follstein und den umliegenden Ort¬
schaften trafen den Brandherd schon in vollster Aus¬
dehnung an und mußten sich auf die Rettung der
angrenzenden Baulichkeiten beschränken. Das Feuer
ist augenscheinlich böswillig angelegt und
zwar in der an die Straße stoßenden Scheune der 1

Frau Weckwerth. Von dem Täter fehlt jedoch noch j
jede Spur.

'

Obornrk, 26. Dezember. (Brand mit
Menschenverlu st.) Am 24. d. M. (Heilig
Abend) brannte auf dem Rittergute Gorka ein Leute¬
schweinestall nieder. Verbrann ist hierbei, dem „Pos.
Tagebl.“ zufolge, die Arbeiterfrau Josefa Lewan-
dowski, welche mit einer brennenden Laterne in an¬

getrunkenem Zustande in den Stall gegangen war.
A Kolmar i. P., 28. Dezember. (Ertrunken.)

Am 2. Weihnachtsfeiertage ist der Eigentümer
Stelter aus Neuwerder im Rattaier See ertrunken.
Er war nach Eirttritt der Dunkelheit weggegangen
um Schnaps zu holen und wählte dabei den kürze¬
ren Weg über die Eisdecke des Sees. Etwa 30
Schritte vom Ufer entfernt ist er in eine offene Stelle
geraten und umgekommen. Erst heute ist Stelter,
dessen Verbleib bis dahin nicht ermittelt werden
konnte, von Schlittschuhläufern bemerkt und dessen
Leiche aus dem See gezogen worden.

Rogasen, 24. Dezember. (Städtisches.)
In der am 22. Dezember abgehaltenen Stadtver¬
ordnetensitzung wurden die Beigeordneten Peik und
Wadynski durch den Bürgermeister Weise eingeführt.
Darauf folgte die Beschlußfassung über die Gültig¬
keit der am 25. November d. I. erfolgten Wahl des
Steuerrats Kittel, Dr. Wysocki, Leon Peik und Leon
Kowalinski zu Stadtverordneten. Diese Wahlen
wurden für gültig erklärt. Ferner wurde ein wider¬
ruflicher Jahreszuschuß an den Vaterländischen
Frauenverein von 100 Mark jährlich, beginnend am
1. Oktober d. I., bewilligt.

Posen, 28. Dezember. (Ein blutiges
Drama,) dessen Motiv Eifersucht bildet,
spielte sich am Vormittag des Heiligen Abends in
der Lipschützfchen Schneidemühle in dem benach¬
barten Rataj ab. Die beiden kaum 20jährigen Ar¬
beiter Soltyfiak und Cieslinski, beide in der ge¬
nannten Schneidemühle beschäftigt, liebten ein Mäd¬
chen. Hieraus entstand zwischen beiden Feindschaft.
Während der Frühstückspause am Heiligen Abend
entstand, wie das „Pos. Tagebl.“ berichtet, zwischen
den Genannten Streit, in dessen Verlauf Cieslinski
feinen Gegner erstach. Der Mörder wurde so¬
fort der Staatsanwaltschaft übergeben.

Wrcschen, 26. Dezember. (G e s i n d e m a r k t.)
Heute fand auf dem hiesigen Marktplatz der soge¬
nannte Gesindemarkt statt. Es ist dies eine uralte
Sitte, wonach sich nach dem Gottesdienste. Knechte
und Mägde, welche aus der Umgegend in Massen
herzugeströmt sind, auf dem Markte aufstellen, um

sich zu vermieten. Bald erscheinen auch die Herr¬
schaften und Gesindevermieter; das Geschäft wird in
kurzer Zeit abgewickelt und um zwei Uhr nachmit¬
tags war dieser Menschenmarkt wieder geräumt.

T. Lifsa, 28. Dezember. (Vermächtnis.
U n g l ü ck s f a ll. Unterschlagung.) Frau
Geheime Kommerzienrat v. Han so mann hat
zum Andenken cm ihren verstorbenen Gatten der
evangelisch - reformierten Johanniskirche Hierselbst
5000 Mark als eine Stiftung überwiesen, deren
Zinsen alljährlich am 9. Dezember, dem Todestage
des Herrn von Hansemann, an Arme der Gemeinde
verteilt werden sollen. — Ein schwerer Unglücks¬
fall

^
ereignete sich gestern Nacht in der Bismarck¬

straße. Dort scheuten in der elften Stunde die
Pferde eines Fuhrwerks aus der Umgegend, wobei
der Kutschier vom Bock fiel und eine Strecke fort¬
geschleift wurde. Er erlitt hierbei einen doppelten
Schädelbruch und fand im Krankenhause zum Roten
Kreuz Aufnahme, wo er hoffnungslos darnieder-
ltegt. — Das Dienstmädchen einer hiesigen Witwe
lieferte während der letzten zwei Jahre das täglich
für den Bäckerjungen bestimmte Geld für die Back¬
waren nicht ab, sondern behielt es für sich. Als nun

am 23. d. M. die Sache doch entdeckt wurde, entfloh
sie gestern aus Furcht vor der Anzeige. Ihr jetziger
Aufenthaltsort konnte noch nicht ermittelt werden.

Rawitsch, 27. Dezember. (E h r u n g.) Dem
Obermonteur Rebhuhn ist in Anerkennring seiner
mehr als 30jährigen treuen Menfte in der
Maschinenfabrik von Linz hier das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

11 Thorn, 28. Dezember. (Weichsel-
schiffahrt.) Unser Weichfelufer befindet sich,
nachdem auch der Trajektdampfer seine Anlege-
prähme in den Winterhafen geschleppt hat, Irt
völliger Winterlage. Das ftir unfern Ort besttmmte
Traftenholz konnte vor Eintritt des Frostes ganz
ausgewaschen werden, und lagern jetzt auf dem
Platze zwischen der Defensionskaserne und dem Pilz
große Mengen Rund- und andere Hölzer, harrend
der Abfuhr nach den Schneidemühlen und Zimmer-

Plätzen. Der Winterhafen ist in diesem Jahre recht
stark belegt, namentlich durch Oderkähne. Von
letzteren haben ihn gegen 60 Stück aufgesucht.
Außerdem überwintern in demselben die beiden
Badeanstalten, das Bootshaus des Rudervereins,
ein Bagger und eine Anzahl Fahrzeuge der Strom-
bauverwaltung. Von den Weichseldampfern hat in
diesem Jahre nicht ein einziger den hiesigen Hafen
aufgesucht.

Marienburg, 28. Dezember. (Schwerer
Unfall.) Hofbesitzer Iantzen aus Herrenhagen
fuhr am zweiten Weihnachtsfeiertage mit seiner
Frau und zwei Kindern nach Halbstadt zu Besuch.
Kurz vor Halbstadt schleuderte der Wagen auf dem
Nogatdamm und stürzte herunter. Die Frau und
die Kinder wurden erheblich verletzt, während Herr
I. mit leichten Hautabschürfungen davonkam.

Dirschan, 27. Dezember. (Guter Appe¬
tit.) Vor einigen Tagen saßen in Mrschau zwei
Gutsbesitzer aus einem benachbarten Dorfe des
Marienburger Werders gemütlich in einem Re¬
staurant. Es kam das Gespräch auf frisch geröstete
Neunaugen und dabei meinte der eine, ec könne ß,
der andere 12 essen. Schließlich kam es zur Wette
und es verpflichtete sich der eine, 30 frisch geröstete
Neunaugen zu verspeisen. Er verlor indes die
Wette, indem er es „nur“ auf — 26 Stück brachte,
da er kurz vorher ein Beefsteak zu sich genommen
hatte.

Elbing, 26. Dezember. (Kaiserliche
W e i h n a ch t s b e s ch e r u n g.) Im Aufträge des
Kaisers wie der Kaiserin findet für die Jugend in
Cadinen und Rominten, sowie für die Beamten
und Angestellten dieser kaiserlichen Besitzungen

rmmer st eine besondere Weihnachtsfeier mit Be¬
scherung statt Insgesamt werden ca. 350 Per¬
sonen mit kaiserlichen Gaben bedacht, wovon auf
Cadrnen rund 200, auf Nominten 150 entfallen.
Sowohl der oberste Gutsinspektor als auch der
süngste Viehhirt erhält unter dem im Kerzenglanze
erstrahlenden Tannenbaum sein Weihnachtspräsent.
Dre Gaben sendet zum Teil das Kaiserpaar aus
Potsdam oder sie iverden im Aufträge und auf
Kosten der kaiserlichen Wohltäter von den betreffen¬
den Verwaltungen gekauft. Die diesmalige Be¬
scherung fand in Cadinen am Mittwoch Abend statt.
Im Saale des Cadiner Gasthofes war die Gaben¬
fülle aufgebaut. Zwei große Christbäume erstrahl¬
ten im Kerzenglanze, als nach y2 5 Uhr die Dorf-
rugend und mit ihr die Gutsleute und Beamten her¬
eingerufen wurden. Nach der Vorfeier (Absingen
von Weihnachtsliedern usw.) brachte Landrat v. Etz¬
dorf ein Hoch auf das Kaiserpaar aus, worauf die
Bescherung erfolgte. Me Beamten und Förster be¬
kamen ein geschlossenes Kuvert mit einem bunten
Teller, zum Teil auch noch ein Schmuckkästchen, die
Gütsleute die verschiedensten Dinge.

Elbing, 27. Dezember. (Opfer des Eises.)
Während der Weihnachtsstiertage sind ein Mattose
und ein Schulknabe Namens Wosmann im Elbing-
fluß ertrunken.

Fischhausen, 24. Dezember. (Erstickt.) Wie
man der „K. H. Ztg.“ aus Palmnicken meldet, hat
am Mittwoch im dorttgen Schloßhotel ein Stuben¬
brand stattgefunden, wobei ein Kind des Pächters
ersttckt ist.

Königsberg, 23. Dezember. (Der Bau
einer Kohlenförderungs anlag e) für
die städttsche Gasanstalt mit einem Kostenaufwands
von 790 000 Mk. wird von der Stadt geplant, um
es den großen Seedampfern, die bis nach Königs¬
berg heraufkommen, zu ermöglichen, täglich min¬
destens 700 Tonnen zu entlöschen, weil sie andern¬
falls große Verluste erleiden.

Königsberg, 28. Dezember. (Zum Ehren¬
doktor ernannt.) Ter kommandierende
General des 1. Armeekorps, v. d. Goltz, ist
von der philosophischen Fakultät der hiesigen Uni¬
versität wegen seiner Verdienste um geographische
Forschungen und seiner schriftstellerischen Tättgkeit
zum Ehrendoktor ernannt worden.

Ans Schlesien, 26. Dezember. (Auf
entsetzliche Weise verunglückt) ist
kürzlich auf Grube „Mathilde“ in Sedlitz bei
Senftenberg ein Arbeiter. Dieser war damit be¬
schäftigt, unter dem großen Dampfkessel die Aschen-
masfen hinwegzukratzen. Plötzlich öffnete der Ma¬
schinist 'in dem Glauben, daß sich der Arbeiter schon
entfernt hätte, eine Verschlußklappe der Feuerung
und glühende Aschenmassen ergossen sich über den
Körper

'

des Untenstehenden. Schwer verbrannt
wurde der Unglückliche in das hiesige Krankenhaus
eingeliefert. Man zweifelt an seinem Aufkommen.

Kunst und Miste«schuft.
Über die erste „Parsifal“-Aufsühruils, in SJirhj-

N°rk erhält die „ft.Rr. Pr.“ über London vom
26. d. Mts. folgende Meldung: Spaltenlange Tele-
gramme der Londoner Blätter berichten über die
erste Aufführung des „Parsifal“ außerhalb des
Bayreuther Bühnenhauses am Donnerstag nach¬
mittag um 5 Uhr im Metropolitan Opera Honst zu
New-Aork. Das Interesse an diesem Ereignis war,
dem New-Vorker Korrespondenten des „Daily Tele¬
graph“ zufolge, ein außerordentliches. Kein Billet
gelangte unter vier Dollars in die Hand des Pu-
blikums. Um 5 Uhr ließen Trompeter in der
äußeren Vorhalle eine Fanfare von Motiven des
Werkes erschallen, und atemlose Stille ging über die
gedrängte Masse im Hause. Das Opernhaus war
nur schwach erleuchtet. Die Herren trugen zumeist
den Frack, die Damen dagegen dunkle Promenaden¬
toiletten. Die Ouvertüre begann um 5 Uhr 30
Minuten, nachdem das Haus etwaigen Zuspät-
kommenden versperrt worden. Das Opernhaus hatte
in seiner ganzen Geschichte keine solche Versammlung
amerikanischer Notablen: 6000 Personen füllten
jeden Zoll freien Raumes aus, und wer keinen Sitz
hatte, war froh, stehen zu dürfen. Buchstäblich
Taufende standen die Stunde und vierzig Minuten
hindurch, welche der erste Akt dauerte, ohne einen
Laut oder eine Bewegung von sich zu geben. Beim
ersten Aufziehen des Vorhanges gab es einigen Bei¬
fall, aber dieser wurde sofort durch Zischen unter¬
drückt, und dasselbe passierte am Schlüsse des ersten
Aktes. Die allgemeine Empfindung ging dahin, daß
sich Beifall in einem gottesdienstahnlicken sym¬
bolischen Drama nicht schickte. Als die Sechstausend
sich während der anderthalbstündigen Tinerpause
unterhielten, war die einstimmige Meimmg, es
sei, als habe man einer großen solennen Messt in
einer Kathedrale der alten Welt beigewohnt. Der
erste Akt ging glatt von statten. Bühnenbilder und
Beleuchtungsesfekte waren das Herrlichste, was man
st in Amerika gesehen, und verglichen sich vorteil¬
haftest mit Bayreuth, aber vielleicht fehlte etwas
von der dorttgen religiösen Atmosphäre. Amfortas
trug die Züge des traditionellen Jefusbildes. und
als er vom Lichte umstrahlt mit erhobeneil Armen
den hefligen Gral Hielt, bekreuzigten sich viele der
Frauen. Ganz in Andacht hingegossen faß das
Auditorium und entfernte sich schweigend nach der
Szene. Vom musikalischen Standpunkte aus war
die Vorführung, dem „Telegraph“-Korrespondenten
zufolge, ein Meisterwerk. Direktor Conried, der
das Ganze bis in die letzten Details persönlich über¬
wacht hatte, empsing die wärmsten Glückwünsche.
Die weihevolle Stimmung wuchs bis zum Schlüsse
in ununterbrochener Steigerung. Es sollen noch drei
Aufführungen erfolgen und die Wagnerianer von
Philadelphia hoffen, dortselbst eine fünfte veran¬
stalten zu können.

Wählt man Möbel alten Stils oder tut man gut
solche, die neue Ideen verkörpern, zu nehmen? Diese und
die e andereFragen beantwortet und sucht zu begründen
Dlttmars Möbel-Fabrik, Berlin C., Molkenmarkt 6, in
dem tieft „Wie richte ich meine Wohnung ein?“ Das-
selbe steht foftenfret zur Verfügung.
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Der Herr Bankdirektor.
Roman
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Lothar Brenkendorf.

Was Werner vor allem bestimmte, den Schlie¬
ßer fortzuschicken, tmr eine Entdeckung, die er bei
der Entfaltung der Kleidungsstück gemacht hatte.
Durch ein leises Geräusch wie von knisterndem Pa¬
pier aufmerksam geworden, hatte er in die Brust¬
tasche des von Doktor Bidal geschickten Rockes ge¬
griffen und sich überzeugt, daß ein verschlossener
Brief darin steckte. Er zweifelte jetzt nicht mehr,
Laß die ganze Kleidersendung keinen anderen Zweck
gehabt habe als den, ihm diesen Brief ohne Vor¬

wissen des Schließers, der ihn sonst wahrscheinlich
vor der Überreichung zu lesen begehrt hätte, in die

Hände zu spielen. Natürlich brannte er vor Ver¬

langen, 3,ui erfahren, was sein vortrefflicher Freund
ihm mitzuteilen habe, und sobald sich die Tür hinter
dem Sennor Cabildo geschlossen, beeilte er sich, ferne

Wißbegierde zu befriedigen. Als er den Umschlag
des Briefes löste, fiel ihm daraus zunächst ein vier¬

eckiges, zusammengefaltetes Papier entgegen, darin

sich allem Anschein nach eine kleine Quantität rrgend
eines Pulvers befand. Werner steckte es zu sich,
ohne es näher zu untersuchen, denn es war ibm vor

allem darum zu tun, den aus vier eng beschriebenen
Seiten bestellenden Brief zu lesen, und er mußte
in jedem Augenblick auf eine Überraschung durch den

Aufseber gefaßt sein.
Eine tiefe Ergriffenheit malte sich in fernen

Zügen, während er das Schreiben überflog. AIs er

zu Ende gekommen war, hatte seine dustere Mrene

sich aufgehellt, und beinahe freudige Empfindungen
schienen für einen Moment sein Herz zu erfüllen.

„Ihr werdet mich auf solche Art nicht retten ,

sagte er vor sich hin, „aber es ist wahrlich gut zu

wissen, daß es auch noch edle und redliche Menschen
auf ^^tzündete eines der Streichhölzchen, die ihm
der fürsorgliche Sennor Cabildo vorhin zuruckge^
lassen und verbrannte an seiner Flamme den Brief
zu Asche. Dann begann er sich umzukleiden, und als

er ebeii im Begriff war, die Krawatte zu knüpfen,
kehrte der Schließer zurück. Wohlgefällig ruhte fern
Blick auf der vorteilhaft veränderten Erscheinung des

Gefangenen. t ^

„Wahrhaftig. Sennor, das Kriegsgericht mufz

sich geehrt fühlen, einen so noblen Herrn vor sich zu

sehen. Ich möchte wohl wissen, wie es ereinem zu
Mite wäre, wenn er auch einmal j in so feinen
Kleidern stecken könnte.“

„Nun, dieser Wunsch ist am Ende so unerfüll¬
bar nicht“, erwiderte Werner fast heiter. „Wir
haben wohl so ziemlich dieselbe Figur, und wenn

Ihre Voraussage zutrifft, sind diese Kleider für mich
nach vierundzwanzig Stunden ohne allen Wert.

Wenn ich Ihnen eine kleine Freude damit machen
kann, so setze ich Sie für den Fall meines Todes in

aller Form zum Erben meiner sämtlichen Kleidungs¬
stücke ein, die sich hier im Gefängnisse befinden.“

Dankbar schüttelte der Schließer ihm die Hand.
„Fürwahr, Sennor, ich wußte es, daß Sie ein

wahrer Caballero sind. Aber glauben Sie nicht, dag
ich um dieser schönen Sachen willen Ihren Tod

wünsche. Es würde mich durchaus nicht verdrießen,
wenn infolge irgend eines wunderbaren Zufalles
schließlich doch nichts daraus würde.“

„Sie halten die Möglichkeit eines solchen Zu¬
falles -also nicht für ausgeschlossen?“ fragte Werner.

„Nun, es ereignen sich ja in dieser Welt die
merkwürdigsten Dinge. Da hatte ich hier vor einigen
Tagen einen Sennor, der wohl selber nicht mehr
viel Hoffnung hatte, die Freiheit wiederzusehen,
denn er war in aller Form zum Tode verurteilt
worden, wenn auch schon vor einer Reihe von

Jahren. Es war eine der wunderlichsten Geschich¬
ten, die mir jemals in meiner Praxis vorge¬
kommen.“

„Werner war aufmerksam geworden. „Und der
Name dieses Herrn?“ fragte er. „Hieß er viel¬
leicht Pedro Alvarez?“

„Ja, bei Gott, so hieß er. Sie kennen also
den Fall?“ . J

„Wenigstens zum Teil. Aber es interessiert
mich, von Ihnen Näheres darüber zu erfahren.
Wissen Sie auch, auf wessen Verwendung hin die

Entlassung dieses Gefangenen erfolgte?“
„Ich kann leider nicht viel darüber sagen, denn

die Sache wurde mit großer Heimlichkeit betrieben.
Es war ein sehr vornehmer Herr, dev seine Hand
dabei im Spiele hatte — Sennor Manuel del Vasco,

'wenn Sie ihn vielleicht kennen sollten.“
„Ein wenig. Woraus aber schließen Sie, daß

gerade er an der Sache beteiligt war?“

„Nun, er war nicht weniger als dreimal hier
bei dem Gefangenen. Es geschah auf eine eigen¬
händige Verfügung des Justizministers, daß ich ihn
einlassen und ihm gestatten mutzte, unter vier Augen
mit dem Verurteilten zu reden. Draußen vor der
Tür Wache zu halten, war mir natürlich nicht ver¬

boten, und Sie wissen wohl, Sennor, auch die eisen¬
beschlagene Tür einer Gefängniszelle ist nicht so dick,
daß nicht hie und da ein Laut hindurchdränge. Von
dem, was der Sennor del Vasco sagte, konnte ich
freilich nicht eine Silbe verstehen. Mein Gefan¬
gener aber schrie zuweilen so laut, daß man es durch
eine dicke Mauer hätte hören können. Ich ver¬
mute, daß man etwas von ihm verlangte, wozu er

sich anfänglich durchaus nicht versteheri wollte. Bei
dem ersten Besuche des Sennor del Vasco wenigstens
rief er d/-ei- oder viermal, er wollte lieber sterben,
als daß er sich zu einem solchen Schurkenstreich her¬
gäbe. Als der Herr dann aber nach einigen
Stunden wiederkam und sich abermals für eine lange
Zeit mit ihm einschließen ließ, war er schon viel
weniger aufgeregt, und Sennor del Vasco kam mit
sehr vergnügtem Gesicht aus der Zelle heraus.
Mein Gefangener dagegen saß ganz gebrochen auf
seinem Stuhl und gab mir auf alle meine Fragen
überhaupt keine Antwort mehr. Ich sah deutlich,
wie ihm die Tränen über die Wangen liefen, und
ich glaubte natürlich, daß es die Todesangst sei, die
ihn so arg mitnahm. Hatte er mir doch bald nach

fährlichen Zeugen unschädlich zu machen, offen bor
Werners Augen da; und er hatte in diesem Moment
keinen glühenderen Wunsch als den, daß es ihm
vergönnt sein möge, das fein gesponnene Netz von

Nichtswürdigkeit und Betrug zu zerreißen.
„Und der Fall des Sennor Pedro Alvarez bil¬

dete die einzige Ausnahme von der Regel, daß
jeder, der Ihnen einmal zur Obhut anvertraut
worden ist, von hier aus auch unfehlbar seinen letz¬
ten Gang angetreten hat?“

Sennor Cabildo machte eine vielsagende Be¬
wegung mit den Schultern. „Vielleicht nicht gerade
die einzige. Aber was Sie selbst betrifft, Sennor,
so möchte ich allerdings nicht viel für Ihr Leben
geben. Ich sprach einen der Offiziere vom Kriegs¬
gericht, und er sagte mir, das ganze Prozeßver¬
fahren sei nur eine Förmlichkeit, die man Ihrem
Gesandten zuliebe ins Werk setze.“

Die Antwort des 0emtor Cabildo war ent¬
mutigend genug, um Werner auf alle weiteren

Fragen nach den Aussichten, die ihm noch blieben,
verzichten zu lassen. Und nun hörte er auch draußen
auf dem Gange den Schritt einer anmarschierenden
Soldatenabteilung und das Klirren von Waffen.
Der Schließer öffnete die Tür, und der Gefangene
sah, daß nicht weniger als zwölf Mann mit schuß¬
fertigen Gewehren bereit standen, ihn für seinen
Gang vor das Kriegsgericht in Empfang zu neh¬
men. In ihrer Mitte schritt er durch einen hal¬
lenden Korridor und über die Schwelle eines großen
Gemaches, in dem hinter einem langen, mit grünem
Tuch verhängten Tische sieben Offiziere in prächti-
gen, goldstrotzenden Uniformen saßen.' Sechs von

ihnen bekleideten den Rang von Obersten und Ma¬

joren, der siebente aber, der den Vorsitz führte,
war einer von den Generalen, an denen die argen¬
tinische Armee so großen Überfluß besitzt.

Höflich erwiderten die Herren Werners Ver¬
beugung, ohne daß indessen einer das Wort an ihn
gerichtet hätte. Sie hatten sichs alle auf ihren
Sesseln beguem gemacht, und eine dichte Wolke von

Zigavettendampf erfüllte das Gemach. Die lebhafte
Unterhaltung, in der sie begriffen gewesen waren,
erfuhr durch das Erscheinen des Angeklagten keine

Unterbrechung. Natürlich waren es die jüngsten
Ereignisse, die das Gesprächsthema bildeten, und aus

Antrag auf Verurteilung des Angeschuldigten Gegen
Hochverrats vorzubringen. Erst nachdem er sich
wieder gesetzt hatte, richtete der General an Rode-
waldt die üblichen Fragen nach seinen Personalien.
Als der junge Deutsche dann aber etwas zu seiner
Verteidigung vorbringen wollte, schnitt er ihm mit
höflicher Bestimmtheit die Weiterrede ab und ev-
klärte, dies sei lediglich Sache seines Anwalts. Der
Herr im Frack nahm denn auch sogleich das Wort,
und Werner war erstaunt über die Lebendigkeit und
Wärme der Schilderung, die er von den Erlebnissen
seines Klienten entimrf. Man hatte ihm ja schon
öfter von der Redegewandtheit und den theatrali¬
schen Gepflogenheiten der Verteidiger vor den argen¬
tinischen Gerichtshöfen erzählt; jetzt aber konnte er

sich aus eigener Wahrnehmung überzeugen, bis zu
welcher Meisterschaft in der Kunst des Schönredens,
der klingenden Phrase und der wirkungsvollen Geste
es ein geschickter Anwalt in dieser Schule zu bringen
vermöge. — Das Plaidoyer währte fast eine Stunde,
und es war reich an Abschweifungen, die an und
für sich mit der im Grunde so einfachen Sache nicht
das Geringste zu tun hatten. Die Herren des Kriegs-
gerichts aber hörten nichtsdestoweniger geduldig zu,
und der Präsident machte nicht ein einziges Mal den
Versuch, den Redner zu größerer Kürze und Sachlich¬
keit anzuhalten. Als er endlich mit einem lang¬
atmigen Hinweis auf die vortrefflichen Eigen¬
schaften der glorreichen deutschen Nasion geschlossen
hatte, wandte sich der Vorsitzende an Werner mit
der Frage, ob er Zeugen dafür ^namhaft machen
könne, daß man ihn gewaltsam zur Verteidigung
der Barrikade gezwungen habe.

Solche Zeugen aber besaß der Angeklagte na¬

türlich nicht, denn die einzigen, die es ihm vielleicht
hätteck bestätigen können, lagen ja erschossen im
Hofe des Gefängnisses.

Als er darauf hinwies, machte der General

seiner Einlieferung in ganz herzbewegender Weise , einigen Äußerungen, die bis zu ihm drangen, konnte
erzählt, daß er daheim Weib und Kinder habe, die
er nun wahrscheinlich nie mehr wiedersehen werde.
Da er so gar nichts von meinem Zuspruch wissen
wollte, überließ ich ihn schließlich sich selbst, und
ich war nicht wenig verwundert, als nach einer Weile
Sennor Manuel del Vasco zum dritten Mal erschien,
diesmal in der Begleitung eines Herrn, von dem er

mir sagte, daß es ein Notar sei, und der ebenfalls
einen Erlaubnisschein für den Besuch des Delin¬
quenten vorweisen konnte. Die beiden Caballeros
blieben über eine Stunde bei dem Gefangenen. Ich
war natürlich durch alle diese geheimnisvollen
Dinge ein wenig neugierig geworden und mag mein
Ohr wohl etwas näher an das Schlüsselloch gebracht
haben, als ich es aus Gründen der Beguemlichkeit
im allgemeinen zu tun pflege. Da hörte ich denn,
daß der Sennor del Vasco etwas zu diksieren schien.
Was es aber war — daraus konnte ich trotz aller
Mühe nicht recht klug werden. Wie ich dann aber
die Tür aufschloß, nachdem die Herren durch Klopfen
zu erkennen gegeben hatten, daß sie herausgelassen
werden wollten, vernahm ich ganz deutlich, wie
Pedro Alvarez sagte: „Ja, Sie haben mir das
Leben geschenkt, doch Sie haben mir meine Ehre
und den Frieden deines Gewissens dafür genom¬
men. Gott möge Ihnen verzeihen, was Sie getan.

Werner entnehmen, daß die Stimmung, in der man

sich befand, nicht eben die rosigste war. Die Par¬
tei der Aufständischen war offenbar der Regierungs¬
gewalt gegenüber noch im Vorteil, und der junge
Deutsche durfte sich nicht verhehlen, daß dieser Um¬

stand seine eigene Lage nicht hoffmmgsvoller
^

Ein bürgerlicher Herr in tadellosem Frack stellte
sich ihm jetzt unter Berufung auf Doktor Jose
Vidal. von dem er um die Übernahme des Mandats
ersucht worden sei, als sein Verteidiger vor und bat
ihn um Mitteilung alles dessen, was er zu seiner
Entlastung vorzubringen habe. Der junge Deutsche
schilderte ibm der Wahrheit gemäß die abenteuer¬
lichen Erlebnisse dieses Tages, und der Advokat
hörte ibn sehr aufmerksam an, ohne daß indessen
seine Miene eine besondere Hoffnungsfreudigkeit
ausgedrückt hätte.

Wohl eine halbe Stunde lang ließ man den An¬
geschuldigten ungestört mit seinem Verteidiger kon¬
ferieren, und als sich dann endlich der präsidierende
General nach einem Blick auf seine Taschenuhr zu
ihnen wandte, geschah es in dem höflichsten und
verbindlichsten Tone von der Welt.

„Würden Sie damit einverstanden sein, Herr
Doktor, wenn wir jetzt beginnen? Oder haben Sie

Sennor del Vasco und sein Begleiter hatten es dann ' Grund zu wünschen, daß wir noch ein wenig
sehr eilig, fortzukommen; mein Gefangener aber
warf sich laut schluchzend auf sein Lager und da
blieb er liegen, bis ein höherer Beamter mit dem
Befehl zu seiner Freilassung erschien. Er wurde
von zwei Polizisten in Empfang genommen, und ich
weiß nicht, was weiter mit ihm geschehen ist. 'Auf¬
gehängt aber haben sie ihn jedenfalls nicht.“

Nun lag das ganze Gewebe des teuflischen
Planes, den del Vasco ersonnen hatte, um den ge¬

haarten?“
Der Rechtsanwalt verbeugte sich artig. „Ich

bin ganz zur Verfügung Eurer Exzellenz.“
„Nun gut, fangen wir also an.“
Die uniformierten Richter versahen sich mit

si'ischen Zigaretten und nahmen eine aufmerksame
Haltung an. Ein etwas abseits vor einem kleineren
Tische sitzender Offizier, der die Anklage vertretende
Auditeur, erhob sich, um in wenigen Worten seinen

ein höchst bedenkliches Gesicht und sagte, nachdem
wölken von sich geblasen, imer ein paar dicke Rauchwol

Tone freundlichen Bedauerns: „Es tut mir leid,
Sennor, Ihnen erklären zu müssen, daß bei dem
gänzlichen Mangel an Zeugen für die Wahrheit
Ihrer Darstellung die Sache nicht eben günstig für
Sie steht. Sie wurden ergriffen, als Sie mit be¬
waffneter Hand gegen die Regierungstnwpen
kämpften, und ich denke, es ist nicht Ihre Absicht,
diese Taffache zu leugnen.“

„Doch. Man hat mich inmitten der Empörer
ergriffen, aber ich habe nicht gegen die Regievungs-
truppen gekämpft.“

„Haben Sie sonst noch etwas zu Ihrer Entlast-'
ung vorzubringen?“

„Nichts, das mein Herr Verteidiger nicht be¬
reits geltend gemacht hätte.“ (Fortsetzung folgt.)

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 30. Dez. er«

bot nt. 9‘/2 Uhr, werde ich h er-

selbst Fricdrichstr. 49, 2 Tr.
2 Sophas u. 2 Sessel 2 Spiegel,
1 GlaSspind, 1 Wäsche'pindchen,
1 Cylinderbureau und 2 Näh¬
maschinen (463

meistbietend öffentlich gegen Bar¬
zahlung zwanasweise versteigern.

Schaffstädter,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Mittwoch, den 30. d. M.,

vorm. 11 Uhr, werde ich Neuer
Markt 2

1 Chokoladen-Automaten. 1 Zi¬
garrenkasten, 3 Gaskroueu, 1
Bierwärme - Apparat, 1 Tisch,
1 Sosa, 1 Spiegel u. 0 . nt.

meistbietend versteig nt.

Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 30. De¬

zember er., vormittags von

11 Uhr ab, werde ich auf dem
Neuen Markte Hierselbst (407

1 Pianino und 1 größeren
Posten besserer, verschie¬
dener Schnhwaren

gegen bare Zahlung Öffentt. meist*
betend zwangsweise versteigern,

(loffmanit,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Aukttsit.
Donnerst., d.31.Dez. 1903,

vormittags Wh Uhr, werd n ver¬

setzungshalber öffentlich meistbie¬
tend folgende Sachen auf dem Hofe
meiner Wohnung, Berlinerstr. 239,
Versteig rt :

rsttbMriaePfttde,
WMuni Stute),

1 sehr gut erhaltenes (128

pF‘fiitlirioltft,'W
tiuzebrniMerLelbstsnhrer,
zwi Paar fast ungebrauchte, zwei-
spän iiige

Kutschgeschirre.
Krause, Obersteuerkontrolleur,

Rakel (Netze).

Zlttltien
Bergstraße am Wollmar kt.

Mittwoch, d. 30. Dezember,
Wh Uhr vormittags werde ich
öffentlich versteigern: (4

Etagören, Teppiche, Säulen,
Rauchtisch, Musik - Automaten,
Zigarren, Kapotten, K eider-
besätze, Bücher, Seide, Kragen,
Schlipse, Bilder, Hüte, Garne,
Möbel u. v. a.

CSurzanows&l,2lnIiiottai0t

Junger Mann
(nur aus der Holzbranche)

militärfrei, flotter u. zuverlässiger
Beamlcr, für Kontor und Platz
verlangt. — Nur gut empfohlene
Bewerber wollen Neserenzen. Zeug¬
nisse, kurzen Lebenslauf und An¬
sprüche einsenden an (226

Dav. Francke-Söhne,
Karlsdorf b. Hohenholm.

w

Mehrere tüchtige (400

is. Kaufn,um *» f; ** *ut

Führung und
Abschluß b. Bücher diskret. Näh.
unter A. B. 21 an d Gst. d. Z.

Witwe u. Tochter,
die e Bahnhofswirtsch verwaltete»,
suchen wieder Beschäftigung Off.
erb. u. K. L. an d. Gschst. d. Z.

l$acb(>altcviu
mit guten Zeugn., welche 3 Jabre
in ein. Fabrik-Kont. als solche lös.,
sucht p. 1. Jan. resp. später Stell.
Off. u. M.W. 101 a. d. Gschst. d. Z.

Landwirtin, Stubenmädch.
und Mädchen für alles f. Hotel
für hier u. außerhalb mit guten
Zeugnissen sofort zu haben.

Marie Orlowska, Gesinde-
vermieterin, Bahn ofstraße hl.

%M\t läM. ^r.HuidaKrolI,
Gesindevermieterin, Schle nitzstr. 1.

Ein jüngerer

Schreiber
wird gesucht. (4

Carl FeyeraThemd, Karlst.18.

TWttgts. »erlangt
2) Blumeusir. 14.

IVvErtttfcv
fü» lianUit«,

nächte» n, ehrlich, unverh., der
Soldat fleh)., sofort gesucht. Off.
n. D. K. 8 an d. ©sehst. d. Z.

30 Schneider
für Lieferungsarbeit
bei hohem Verdienst sunett

Elsner & Manchen
Friedrichstrabe 26. (3

„ftr ein hiesiges Destillations-
Geschäft wird p. 1. Januar 1904
ein Lehrling aus achtb. Fam
gesucht. Offert n unter C. R. 100
an die Geschäfts, d. Zeilg. (4

Lehrling w?««*
Zigarrenqeschäft

per 1. Januar oesucht.
Lindau <& Winterseid,

Tbeaterp atz 4. (663

Einen Hausdiener
verlangt Moritz’ Hotei.

Laufburschen
verlangt Falstaff S.

Kochmamsell, Buffetfräulein,
Hotelhausdiener u. Kellner-

Lehrlinge verlangt (3
Albert Paliatsch, Stellenvermi tler,
Brbg^ Lindenstr. 1. Fernspr. 384.

in junges Älen
für ein? Musikalienhandlung gef
Cff.it. 9.8.101 ach.Geschäftsn.d.Z.

tig. v.Schulart,, wie Hilfe in d.
Wirtschaft zum 1.1.04 verlangt.
Meld. WUhelmstr. 13,. Part. links.

Verkäufer
zum sofortigen Eintritt resp. 1. Januar 04 gesucht

Kaufhaus Gebr. Wolfs.
W'OW

Mehrere tüchtige

IBerfanimtiiteti
per 1. Februar gesucht. (305 j

Jsidor Rosenthal.

Junges Mädchen findet
Stellung als (227

Verkäuferin
Julius Fischer,

Rakel (Netz ).
Bäckerei und Konditorei.

Flaschenspülerin
sofort verlangt. Gebr. STafoel.

Mädchen zum Falzen
bei hohem Lohn sofort gesucht.
Buchbinderei E. Stoessel,

FriedrichSplatz 10.

& sliiUttt oder alleinstehende
ö RUultt Frau, “TM welche
gut kochen wird zur Führung
eines kleineren Hausstand, gesucht.
Zu erfr. im Kontor, Jakobstr. 2.

Jung. Mädchen m. gnt.Hand-
schrift, welch, unentgeltl. die dovp
Buchführung lernen will, gesucht.
Schristl. Off. an Gustav Knaak,
Bahnhofstraße 14, I. (3

Such.- tür den Nachmittag ein
Mädchen i. Alter v. 14-16 Jahr.

Schütt, Wer der st r. 6a, Part.

in ordentl. Dieustiniidchcil
vom 1. Januar 04 sucht (4

Frau Schliep, Schleiui'tzstr. la.

Sunbcre Anfimterin
für den ganzen Tag v. sofort gef.

P. Loebel, Posenerstr. 29, I.

Eine Aufwärterin für IVa
Stunden d. M von sogleich oder
Neujahr gesucht Mauerstr. 18.

Stufn», verl. Schleiuitzstr 7, vrl.r.

int Sinfroirtnng
vom 1. Januar av für morgens
gesucht Dauzigerstr. 46, 2 Tr. l.

Auswärterin
für den ganzen Tag verlangt
»raeger, Friedrichstr. 311.

Aufwartemädch. v. 1.1.04 f.
Lorm. gef. Mittelstr. 45*1 rechts.

Anwärter. od.AcniliM.
soi. verl., et. d. Mietsfr. (4

Neue Pfarrstraste 10, 1 Tr.

Aufwmdch.verl.Friedrichst.l6,II.
Fröhuerstr 5, pt. l. f. d. Vorm,

b. 9-11 Uhr Aufwärterin ges.
Suche von sofort ein anständ.

Aufwartemädchen.
Friedrichskcller, Brückenstraße 6.

Eine ehrliche, saubere Auf¬
wärterin wird z. 1. Januar ge¬
sucht. Zu erfr. in d. Geschst. d. Z.

4 Zimmer. Mt.,
Koiuors sof. ob. 1. Avril z. Perm. b.
^It'onsHoeile.Danzigstr.!!'? IL.

Urnim-16
Garten, auf Wuivch Pserdestall.
sofort zu vermieten. Leu.

Joiizigttsirnsje 149

int Wchliliig,
bestehend aus 2 Zimmern, Küche
und Nebengelaß p. sofort zu mieten
gesucht. Offerten unter 0. 8. 228
an d. Geschäftsstelle dies. Zeitung.

1 Wohnung, 3 Zimm., Zu-
beh., ges. VreiS 300-400 M.
Off. uitt. O. F. 9 Haupipostl.

Laden M
vermieten. Wilhelmstraf

BMH.lv “•

Wohn. z. verm.

HrrrsibiifWe Wol,imzen
von 6 Zimmern, Küche u. reich!.
Znbeh., ev. Garten, Hofwohn.,
2 Stuben u. Küche, per gleich
238) Bahnhofstraste 7, 2 Tr.

Wchnnngen u.2n.33iinm.
vor: sofort zu vermieten
226) Verl. Ninkanerftr. 7.

Kroucrstrobe Nr. 7
sind 2- n. 3zim. Wohnungen
zu verm. Ailfr. Mittelstr. 41.

Szimm^faub. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Zub.z.vm.
Man achte anfPrinzeustr.8E.

HerrWliibe loliitiiiigcu,
4 «♦ 5 Z., Hochpart. bezw. 3. Stock
bald. z. verm. Johanuisftr. 18. lau Dem. Mittelstr. IS^MDr.

zwei Wohnungen von 3 und
5 Zimmern zu vermieten. (297

©rein Keller nebst Kontor
v. sof. z. verm. Fricdrichspl. 11.

Kellerräumlichk., früh. Polksk.,
ff.renov.,sof.bll.z.vm. Bahnlwist 33.

Möbliertes Zimmer
Nähe Dauzigerstr. p. 1. 1. gesucht.
Off. sub JL. B. 2 bauptvostl.

äffll «bl. Zimm.
Off. II. C. C. 11 a. d. Gst. b. Z.

Gesch. Dame w. ruhiges (514
gut möbl. Zimmer

mit s?p. C'ngang p. sofort. Off.
u. M. 1903 st. d. oiefctift. d. Zig.

Ein gut möbl. Zimmer
in ruhigem Hause zu vermieten.

Hcmpelstr. 9, II r.

1 freundl. möbl. Zimmer
zu verm. Hempelstr. 81, Part. r.

Möbl. Zimmer, aus Wunsch
Pension. Kronerstraste 17,1 l.

G.möbl.Zim. m.a.o.Kab.z.vm.a
WunschPens.,Danzigerstr.57.hochp

Möbl. Zimmer nt. sep. Eing
sof. zu verm. Neue Pfarrst. !0, II

Ein möbl. Zimmer m Pens
zu verm. Niniauerstr. 8, II l.

2—3 gut möbl. Zimmer
mit Pensiau zu vermieten.
676) Dauzigerstr. 49, l T. l.

1 oder 2 gut möbl. Helle Zimmer
sehr blll. zu verm. El,sabeihst.20,II.
Möbl.Zimm. u Kab.m.sep.Eing.

ist sofort zu verm. Mautzstr. 2.

Möbliertes Zimmer
p.l.Jau.04z.verm. Kaferuenst.SL

Möbl. Zimm. mit a. oh.Pensi



Die Russen in btMandschurei.
Die Mandschurei, der „Garten Chinas“, ist der

Gegenstand einer längeren Studie, die der Englän¬
der Alfred Stead vor kurzem in „The Worlds
Work“ veröffentlichte und die cmgesicW der drohen¬
den Zuspitzung der Lage im äußersten Osten ein
besonderes Interesse erhält. Die Mandschurei, so
führt der Verfasser aus, ist ein Gebiet von der
Größe Österreichs und Italiens zusammen genom¬
men. Seinen 17 Millionen Einwohnern, die
hauptsächlich Einwanderer aus Schantung sind, ist
die russisäie Okkupation segensreich gewesen. Der
alte, brutale Druck des chinesischen „Regime“ ist
vorüber, und die Kolonisten haben große Vorteile
von dem vermehrten Geldzusluß. Die Löhne sind
für Nordchina sehr hoch, und es herrscht ein früher
nicht gekanntes Gefühl der Sicherheit. Diese vor¬

teilhafte Seite der russischen Okkupation muß offen
zugegeben werden, tote die internationale oder mora¬

lische Seite der Sache auch angesehen werden mag.
Die Mandschurei ist ganz und gar von dem Ein¬
fluß der russisch-chinesischen Bank durchdrungen, die
überall verzweigt ist. Außerdem besitzen die Russen
eine wunderbare assimilierende Kraft in der Fähig¬
keit ihrer Soldaten, mit der chinesischen Bevölkerung
im allgemeinen auszukommen.. Auch die hohen Be¬
amten rechnen mit der Notwendigkeit, der orientali¬
schen Schlartheit mit vereinter orientalischer und
okzidentalischer Intelligenz zu begegnen. Dies ist
das Geheimnis der unblutigen russischen Siege in
Asien. Der Außenwelt gegenüber ist Rußlands
Macht über die Mandschurei in der chinesisch-östlichen
Eisenbahn konzentriert, die das Land durchschneidet.
Die Linie ist sehr gut gebaut und der sibirischen
weit überlegen. Sie zählt viel Brücken, da ihr süd¬
licher Zweig Flußbette aller Größen überbrückt.
Die Brücken sind gut gebaut, einige aus Stein,
andere aus Stahl. Im nördlichen Teil sind drei
sehr große Stahlbrücken, von denen die Brücke über
den Sungari bei Charbin länger als einen Kilo¬
meter ist. Stationen folgen einander in Zwischen¬
räumen von 20 bis 30 Kilometern. Es sind feste
Steingebäude mit besonderen Einrichtungen für
Chinesen und für Weiße. In der Nähe liegen die
Blockhäuser für den Bahnwärter, oft mit einer
Schnellseuerkanone ausgerüstet. Der Bahnwärter
darf sich ohne besondere Erlaubnis nicht weiter als
43/2 Kilometer von der Bahn entfernen. Die Bahn¬
gesellschaft hat das Recht, diese Linie von einer unbe¬
schränkten Truppenzahl bewachen z-u lassen; seit der
sogenannten Räumung der Mandschurei sind viel
mehr Truppen zur Bewachung da, als während der
„militärischen Besetzung“.

Das Eisenbahnzentrum der Mandschurei liegt
in Charbin. Hier waren früher nur drei oder vier
chinesische Häuser; aber jetzt haben die Russen eine
große blühende Stadt mit öffentlichen Gärten,
Krankenhäusern und Läden geschaffen. Charbin be¬
steht aus der alten Stadt mit den Bureaus der
Eisenbahnen, der neuen Stadt an der Bahnstation
und der Stadt am Sungari, die während des
Transports der Eisenbahnmaterialien vom Amur
den Sungari entlang entstand. Charbin ist der
Knotenpunkt der drei mandschurischen Bahnen nach
Port Arthur und Dalny, nach Wladiwostock und
nach Sibirien. Dazu kommt der Flutzverkehr, so
daß es sich zu einer bedeutenden Stadt entwickeln
wird, selbst wenn die vielen Ingenieure fort sein
werden. In Charbin ist das Hauptgeschäft der
russisch-chinesischen Bank, ein elend aussehendes Ge¬
bäude, und doch eine Vertreterin der Macht, die die
Mandschurei russisch gemacht hat. Die Bank hat
nicht nur die Bahn gebaut, sondern auch Filialen in
allen Städten, wo sie für die Regierung (steuern
einzieht und Löhne bezahlt. Die Direktoren haben
wichtige politische Stellungen; der Direktor der
rmsstsch-chinestschen Bank in Peking ist eine einfluß¬
reiche Persönlichkeit beim Tsungli-Uamen. Das
russische Geld gelangt tatsächlich überallhin, beson¬
ders in die Tasck>en chinesischer Beamter, die so dem
russischen Willen dienstbar sind.

In allen drei Provinzen der Mandschurei
nimmt Rußland den ersten Rang ein, ausgenommen
imt Vertrags Hafen Mutschwang. Dies ist der einzige
schwache Punkt in Rußlands Stellung, und haupt¬
sächlich in der Hoffnung, Niutschwang zu über¬
treffen, ersann Herr v. Witte den Plan, als End¬
station der Eisenbahn eine große Handelsstadt zu er¬

bauen. Dies ist Dalny, der Freihafen an der
Lalien-wan-Bucht. Hier werden schnelle Dampfer

x China, Japan und selbst Australien die Ankunft
r transkontinentalen Züge erwarten und die

Reisenden in kürzerer Zeit und billiger, als es jetzt
möglich ist, befördern. Dalny ist ein eisfreier Hafen,
und die Bucht ist ein vorzüglicher Ankerplatz. Herr
v. Witte wollte hier fremde Kaufleute dadurch zur
Niederlassung drängen, daß er für eine fertige Stadt
mit allen modernen Bequemlichkeiten sorgte. Ob
das Experiment gelingt, muß abgewartet werden.
Obgleich der Verkauf der Parzellen begonnen hat,
haben sich bis jetzt nur zwei oder drei Geschäfts¬
häuser, darunter ein deutsches, dort niedergelassen.
Japaner durften in Dalny kein Land kaufen. Dalny
'ist dabei für eine Bevölkerung von 100 000 Per¬
sonen angelegt. Die Chinesenstadt liegt außerhalb
der eigentlichen Stadt. Wege sind angelegt, öffent¬
liche Gebäude gebaut und Hasenwerke begonnen
worden. Auf dem Hauptdeich werden mehrere Eisen*
Lahnlinien und viele Speicher das Landen und Ein¬
schiffen von Passagieren und Gütern erleichtern. Die
Reisenden werden von der Bahn direkt auf die
Dampfer übergehen können. Alle Wellenbrecher
und Hafendämme sind mit künstlich gemachten
Blöcken aus Stein und Zement belegt. Tie größten
Blöcke, von denen 1901 über 4000 vollendet wur¬
den, maßen 18 zu 9 Fuß und erforderten einen
Kratzn zum Aus- und Einladen. Im ganzen werden
30 000 Blocke gebraucht. 1902 kamen in Dalny
717 Frachtdampser und 1418 chinesische Dschunken
an. Es waren 324 russische, 241 japanische, 83 eng¬
lische, 49 chinesische, 12 norwegische und je 2 dänische,
österreichische, deutsche und amerikanische Dampfer.
Am 24. Februar 1903 traf der erste Schnellzug in
Dalny ein, und an demselben Tage gingen zwei
Schnelldampfer der chinesisch-östlichen Eisenbahn¬
gefellschaft nach Nagasaki und Shanghai ab.

Das Land ist im ganzen sehr friedlich, wenn
auch fast überall Räuber leben. Unter dem alten
„Regime“ bezahlten die chinesischen Behörden den
Haupträubern jährliche Subsidien, damit sie die
kleineren im Zaum hielten. Die Russen schafften
dies System ab. Andere mandschurische Städte
zeigen einen überraschend friedlichen und geschäftigen
Zustand. In Kwan-chen-tzu z. B. sind- die Straßen
zwar eng aber viel reiner als in gewöhnlichen
chinesischen Städten. Das Geschäft ist m vollem
Gange. In der Stadt liegen russische Truppen
und die russische Fahne weht mit der chinesischen zu¬
sammen über dem Mittelturm der Stadt. Im
russischen Gebiet werden keine Missionare geduldet,
nur die Priester der orthodoxen Kirche. Dies gilt
für die Mandschurei noch nicht, aber die orthodoxe
Kirche verbreitet sich schnell im Lande. In der
Mandschurei flitit es keine Zensur, fremde Zeitungen
kommen ungeschwärzt herein und ein freierer
Meinungsaustausch ist möglich. Ein hoher Be¬
amter der Mandschurei erklärte: „Es ist viel leichter,
das chinesische „Regime“ fortdauern zu lassen und
die chinesischen Behörden zu verwalten.“ Rußland
W, weder die zur Verwaltung der Mandschurei
nötigen Beamten, noch ist es auf die einer Annexion
folgenden großen Ausgaben vorbereitet. Ge¬
wichtiger aber als ökonomische und administrative
Gründe ist in dieser Hinsicht die Tatsache, daß
mehrere bedeutende russische Staatsmänner zugeben,
das Problem des Kampfes mit dem chinesischen
Einfluß in Sibirien habe mehr Schrecken für sie,
als jede internationale Verwickelung wegen der
Mandschurei. Wenn die Grenze des russischen
Reiches nach Süden verschoben wird, wie will man

dann die Chinesen hindern, das ganze asiatische Ruß¬
land zu überfluten? Schon gibt es zahlreiche Chi¬
nesen in Irkutsk, wo vor drei Jahren nur wenige
waren, und in den Transbaikal- und Amur-
provinzen können die russischen Kolonisten sich gegen
das Eindringen der sparsamen, nüchternen Chinesen
nicht halten. Heiaten geben weiteren Anlaß zu
Besorgnissen, weil die Abkömmlinge solcher Ehen
mehr chinesisch als russisch sind. Diese Rassenfrage
ist das größte asiatische Problem Rußlands und die
gefährliche Seite der Erwerbung der Mandschurei.
Es ist also die Frage, ob Rußland durch den Ge¬
winn einer Provinz den ersten Zug in dem großen
Kampf zwischen Slawen und Mongolen gewonnen
oder verloren hat.

Ha«belsuachrichte«.
Bankausweis.

Berlin, 28. Dezember. Wochenübersicht der Reichsbank
vom.3 Dezember.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an knrsfähigem deutschen Geld

nnd an Gold in Barren oder ausländischen Müuzcn)
das Kilo fein zn 2784 M. berechnet

M. 877 990000 —

20923 000 —

14 816 000 +
928 708 000 +

73 394 000 +
90 254 000 +
97 875000 +

v a.
150 000 000 unverändert

47 587 000 unverändert

15C12 000
4 399100
1289000

55 986 000
8 740 000
2 313000

11468000

Bestand an Reichskassenfchein.
- att Noten and.Banken -

- an Wechseln -

* a. Lombardforderung. -

- an Effekten -

- an sonstigen Aktiven -

P a s s i
das Grnndkapital. . . . M.
der Reservefonds .... *

der Betrag der umlaufenden
Noten - 1304 690000 + 62 882 000

der sonstigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten ... - 562 875 000 3384000

die sonstigen Passiva. . . - 38 808000 + 887 000

Warenmarkt.
Danzig, 28. Dezember. Weizen unverändert. Gehan¬

delt ist rnländischer bunt 750 Gr. 159 M., hellbnnt 740
Gr. 160 M., hochbnnt 740 Gr. 162 M, weiß 734 Gr. 159
M., 772 Gr. 163 M., rot 740 Gr. 156 M., Sommer- 747
Gr. 156 M., russischer zum Transit Sommer- 766 Gr. 128
M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist in¬
ländischer 750 Gr. 123,50 M., von 717 bis 735 Gr. 124
M., polnischer zum Transit— M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
große 650 Gr. 122 und 123 M., russische zum Transit
— M. per Tonne. - Hafer unverändert. Bezahlt ist
inländischer stark besetzt 103 M., russischer zum Tansit —

M. per Tonne. — Wetter: Schön. — Temperatur: — 4
Gr. Reaumur. — Wind: SSW.

Königsberg, 28. Dezember. Weizen still, inländischer
hochbuntcr 743 Gr. bezogen mit Auswuchs 150 M., bunter
775 Gr. 159 M., roter — M. — Roggen unverändert,
inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit V* M. per Tonne
zu regulieren 732 Gr. bis 744 Gr.127.50 M., russischer ge¬
handelt pro jede 6 Gr. mehr oder weniger mit */„ M. per
Tonne zu regulieren, — M. — Hafer flau, inländischer
108, 110, 112, 115, 116, stark Wickenbesatz 105 M. —

Wicken flauer, 110, Wickhafer 105, 107, Peluschken mit
Lupinen 120 M. — Wetter: Trübe. — Wind: NNO. —

Thermometer: —3 Gr. R.
Magdeburg, 28. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Prozent ohne Sack 8,25—8,45. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,25—6,50. Stimmung: geschäftslos. Brot»
rassinade I. ohne Faß 19.70. — Krystallzucker 1.
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis I. mit Sack 18,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Dezember 16,75 Gd., 16,80 Br., —,— bez., per
Januar-März 16,95 Gd.. 17,05 Br., —,— bez., per Mai
17,55 Gd., 17,60 Br., 17,60 bez., per August 17,95 Gd.,
1\00 Br., 18,00 bez., per Oktober-Dezember 18,10 Gd.,
18.25 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 28. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
matt. Holsteiner tt. mecklenb. 147—167, Hard Winter Nr. 2

Dezbr.-Abladnng 136,00. — Roggen ruhig, fAbrufs, matt,
9 Pud 20/25 Dezbr.-Abladmig 103—105, bolsteknischer und
mecklb. 130—140. — Mais fest, Amerik. mixed Dezember-
Abl. 90,00. — Hafer flau. — Gerste flau. — Rüböl
ruhig, loco 48.50. — Sviritns (unversteuert) matt, per
Dezember 23,25 Br.. 22,25 Gd., per Dezember-Januar
23.25 Br., 22,25 Gd., per Januar-Februar 23,25 Br.,
22.25 Gd., per Februar - März 23,25 Br., 22,25 Gd. —

Kaffee loco behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum
behauptet, Standard white loco 8,10. — Wetter: Trübe.

Köln, 28. Dezember. (Prodnktenmarkt.) In Wetzen
Roggen, Gerste itiib Hafer Feilt Handel. — Rüböl loco
51,50, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 28. Dezember. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
fest, per April 7,76 Gd., 7,77 Br., per Oktober 7,59 Gd.,
7,60 Br. — Roggen per April 6,63 Gd., 6,64 Br. —

Hafer per April 5,45 Gd.. 5,46 Br. — Mais per Mai
6,20 Gd., 5,21 Br. — Raps per August 11,70 Gd., 11,80
Br. — Weiter: Schnee, Tauwetter.

Paris, 28. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Dezember 22.10, per Januar 21,05,
per Januar - April 21,10, per März - Juni 21,20. —

Roggen ruhig, per Dezember 15,10, per März-Juni 15,10. —

Mehl ruhig, per Dezember 28,35, per Januar 28,40,
per Januar - Aprü 28,45, per März - Juni 28,30. —

Rnböl ruhig, per Dezenlber 54,00. per Januar 54,00,
per Januar - April 53,50, per Mai - August 52,75. —

Sviritns matt, per Dezember 43,50, per Januar 43,50,
per Januar - April 43,50, per Mai - August 42,75. —

Wetter: Kalt.
Antwerpen, 28. Dezember. (Ketreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste steigend.
Amsterdam, 28. Dezember. (Getreidemarkt.) Wetzen

auf Termine geschästslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — mm fest, loco 25'/„ do. per Mai 24»/«.

London, 28. Dezember. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Nebel.

London, 28. Dezember. Müllermarkt. (Schlnßberkcht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 20000, Gerste 12000,
Hafer 30 000 Orts. — Englischer Weizen fest, fremder
fest, ty4 sh- höher; Donauer Mais fest, amerikanischer fest
und etwas teurer; englisches Mehl stetig, amerikanisches
fest und etwas teurer; Gerste stetig; Hafer ruhig.

NewAork, 88. Dezember.
Weizen per Mai ....... — D. 87 l/

e C.
„ Per Juli D. 833/« C.

Geldmarkt.
Berlin, 28. Dezember. Die heutige Börse eröffnete

wohl in fester Haltung, denn die hauptsächlichsten Speku-
lationspapiere hielten sich ungefähr auf dem vor dem Feste
eingenommenen Standpunkt, aber die gespannte Situation
in Dstasien sprach sich in der von allen Seiten beobachteten
Zurückhaltung nur zu deutlich ans. Der bei weitem
größte Teil der berufsmäßigen Spekulation, wie des
Peivatpnblikums hält ja an der Ansicht fest, daß noch
ein friedlicher Ausgleich zwischen Japan und Rußland sich
finden werde und dementsprechend die Engagements auf¬
recht, so daß zur Zeit kein irgend wie erhebliches An¬
gebot besteht.

Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien,
Franzosen und Lombarden warer trotz festen Wiens
etwas billiger erhältlich.

Kurse im freiest Verkehr zwischen 2 tt. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 217,10-17 bez. Franzosen 145,50 bez.
Lombarden 17,10 bez. Spanier 88,75 bez. Türken¬
lose 139,25 Br. Buenos - Aires 44,50 bez. DiSkonto-
Kommandit - Anteile 197,40 bez. Darmstädter Bank
146,25 bez. Nationalbank f, D. 127,10 bez. Berl. Handels¬
gesellschaft 164,40 bez. Deutsche Bank 224,70- 40 bez.
Dresdner Bank 158,50 bez. Ruff. Bank —. Schaaffhaus.
Bankverein 149,00 bez. Wiener Bankverein 135,10 bez.
Lübeck - Büchen -

,— bez. Gotthardbahn 192,90 bez.
Transvaal 167,50 bez. Canada.Pacific 118,80—75 bez.
Prince Henry 107,75 bez. Große Berliner Straßenbahn
—bez. Hamburg-Amerika 110.70—60 bez. Norddeut¬
scher Lloyd 105,50 bez. Dynamit-Trust —bez. 3proz.
Neichsanlelhe 91,80 bez. Meridional 143,30 bez. Mittel«
meerbahn 92,50 bez. Warschau-Wiener 169,50 bez. —

Tendenz: Schwach.
Frankfurt a. M., 28. Dezember. (Effekten-Soüetät.)

Ocfterr. Kreditaktien 216.80, Berliner Handelsgesellschaft
—, Darmstädter Bank 146,50, Deutsche Bank 223,80,
Diskoiito-Kommandit 196,70, Dresdner Bank 158,70,
Lanrahütte 239,00. Gelsenkirchen 220,70, Harpener 205,50,
Schuckert 107,25. — Schwach.

Wien, 28. Dezember. Ungarische 'Kreditaktien 787,00,
Oesterreichische Kreditaktien 691,00, Franzosen 680,00, Lom¬
barden 88,25, Elbetalbahn —, Oesterreichische Papier-
rente 100,65, Oesterr. Kronenanleihe 100,70, Ungarische
Kronenanleihe 99,05, Markuoten 117,25, Bankverein
528,25, Länderbank 450,50, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 138,50, Brüxer —, Alvine Montan 415,50, 4proz.
ungarische ©öftrente 118,95, Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 28. Dezember. Französische Rente 97,70, Ita¬
liener 104,45, Portugiesen 1. S. 65,20. Spanier äußere
Anleihe 89,25, lproz.itürk. Anleihe Gr. E. —, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk uitiftc. Anl. 89,60, Türkische
Kote 134,00, Ottomanbank 601,00, Rio Tinto 1257, Suez-
kanalaktien 4105. — Behauptet.

Wollmarkt.
Bradford, 28. Dezember. Wolle ruhig, doch fest,

Exportgarne besser.

Amt!. Marktbericht der städt.Markthallendtrektlon.
Berlin, 28. Dezember 1903.

Fleisch p. '/, kg
Rindfleisch. . . 58—63
Kalbfleisch . . . 82-85
Hammelfleisch. . 65- 68
Schweinefleisch . 45—56
Wild p. Vs kg

Rotwild . . . 0,30—0,40
Damwild . . . 0,30—0,40
Wildschweine. .

—

Hasen p. St. . . 2,50—3,1(
Grlchlacht. Gküiigki
Hühner alte. v. St. 1,00- -2,20

oühnei junge,p.St.
tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten 7a kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise src. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,50—1,20
0,50-0,65
1.50- 2,20
3,00—4,20
0,68-0,70

3.50-4,00
3,45-3,80

122 -124
116 -120

Witternngsbericht zu Bromberg.
BeobachlungSstation: Kornmarktstraste.

TagcSkalender für Mittwoch, 30. Dezember
Sonnenaufgang 8 Uhr 13 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 28 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 15 Dünnten.
Südliche Abweichung der Lonne 23° 14'. Mond zunehmend.
Mondaufgang nach 7,2 Uhr nachmittags. Untergang vor
7s4 Uhr morgens.

NebersilbtStabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck a»'

«Grad reduc.
uiMillimrtel

T empr
rntur n.

Celsius

Wind-
rich-
tung s?

Monat Tag j Stunde

12 28 mittags 1 Uhi “4,7 54 O 1
12 28 abends 9 Uhr 769,9 -4/2 48 O 3
12 29 früh 9 Uhr 770^ “4,o 44 SO 2

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 = leidst
bewölkt. 2 — stark bewölkt, 8 ----- ganz bedeckt.

Temperaturmaximnm gestern — 3,7 Grad Reaumur
----- — 4,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 6,8 Grad Reaumur «= — 8,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Kalt, vielfach trübe und z« Schneefälle«
geneigt.

Berliner Börse, 28. Dezember 1003« Umrechnungssätz« l Fr. 80 PL | Oest. 1 fl. Soli 1,00, l Km SS PL | 1 fl. itlL: 1,70 ,1 Cu Lt9%
1 übk 2,15. 1 GtWSbLi 3,20 | 1 Doll. 4,20 |l Iittri. 20,40 |Disa Üb. 4, üb, 5, Prit. 3j %

Dtscts Fontte u. Staats-Pap.
<118 SM-buV

nuk.b.19
du.

i. cons. A.
unk. b+95
Anl. lnS
arnort. 1K9

do 81» •

t A 8Ü-9
do I8s»ß
oo l8fV

ienbe- Pr.-A.
1 lander . .

. Prov.-Obl.
i. Pov. - Anl.
ierProv.-Anl

do.
l. Pros.-Obl.
IX, XL XVI.
wer Anl.

do.
f. Piov -AnL

do.
do.

pr. Pr. - Anl.

ner St.-Anl.
1882-98

. St.-A.80-91
ibeig. St--A.
io. ao.

ottenb 1899
•(.SU-Obl. 99

?t.A.lV,Vi98)
i St.-A 1895
»sbeim.St.-A.
. St.-A v. 9«

Ieuurger . .

dener SL-A.
t St.-A. n-o,
leriin Ptdbr.

do do.
do neue

do. do.
üe do.

ent. Lndsch.
do. do
do do

[ur- u. Keum.
do. do.

Istprenssisch,
do.

’omm. Land,
do. do.

r>ii
3
4

?

?
4

»Hi

iUOKln
I“225*
nv> 3«ibti

91.MIO
102 OOG
1 02 1 ObG

»1 SObG
100.1 «bä
100 . 10*
89.60*

lOl.SOoO
8S>.7.»h

1 05.1 OG

94» .800
99.4<lb

100.000
9».40bti
88.70b

100.25h
öl.«OB

100 . 40 B
105.35h

90.000
100 . 20 b
lo4.2ob

99 750
»9.<M|*

100.1 ObO
99 t>V»G
i»8.5üo(l

1 02. »oB
103.00b
101.900

99.00»

99.750
j 00.00*
10 0.3 ObG
102.400

99.008
1 I 7.SObG
1 1 1.7obG
103.000

tiD.40*
9 0.0 ObG

I02.6<tbfl
9ti.00*
89.00*

101.2110
104.250
105.800

90.39b
lOO.OOb
89.000

103.00b
99.900

103.000
«9.800

£ Sächsische. 3 89.75b 1
£ Schles. aitld. 3*

i do. do.
do. do.

4
4

101.25»
10 1.25» $

i Schl.-Hlst.LC. 3^ 16400b I
WestfJndsch. 102.75» i

i do. ao. 3 99.i:0* '

I Westp.rittsch. s; 102.40 k-

do. rttersch. 3 89200 1
Hannoversche 4

do. 31
Hess.-Nassan. 4 1

do. 3i 1
Kur.- u.Neum. 4 103.1 Ob

do. do. 3; 100.500 1

|
Pommersche 4 103.10b i

do. H
- Poseesche 4

§
do. 31

Preossieche 4 103.30* ■

1 do 31
Rhein. Wests. 4

do. do. 3»
Sächsische 4 1 03.40b 1
Schlesische 4 102.90b

31
Schles Holst. 4 103. fob j

do. 31
Bad- Präm.-A. 67 4 146.00*
Bayer. Präm.-Anl
Braunsch.20Th L.

4
148.00b

Cöln -Mind.Pr.-A.
Hamb. äO-Thl.-L V 140.40b
Lübecker do. 3i
Mein. 1 Gnld.-L
Oldenb. 40 Th -L 3

31.30*
130.906

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

4£| do. innere
ü do. iuseere

Chile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
oc. von I8ü5
do. von 1898

do. von 1898
Griech. Aul. 81-84

oo. cons. tioldr,
do. Monopol .

Italieniecneltente
Mexikanische Anl.

Oesterr. Goldrente
do. Papierrente
de. Silberrente
do. 1660 Loose

Port Staats - AnL
do. abg.

Rum. amort. alt
do. amort. 1898

Sau Aalh. 1802

87.HOB

90.500

103.75b
99.500
9 1.00b
41.600
32.50*
44.25bti

103.800
IO 1.30b
I O2.8O0U
101.100
101.000
l56.70faB

54.400
52.50bG
99. ? ObG
876006
99.5066

Buss. Goldrente I 8
do. Staats'ente 4

do. Bod.-Cr.conT. s.e
“ “■ '

?
4

.
1

do. Loose

do. Kronenrente
do.Staatsr i->97

iuearest. Anl 84
iuenJüresSLA G.
ao. do. Papier

do. 87

9 9,3 ObG

99.61SG
75.20iG

37.70b
140.80»
100.1 ObG

»9.206
91.300

44.60h
81.100

Elsenhahn-Stamm Aktien.
l;;2..»0'i

42.1 ObG
126.900

96.4040

. blank.

Südb. iLb.)

Zschipk.Fin8terw.

G4.25bG
1 18.500

74 25bG
14 5.9 Ob

l 7.26b
170.1 Ob

9t.90b
103.50bG
167.50b

42.30h
232 00G

Elsenbahn-Prior.-ObliBat
Ga’.M Ca.*i i ui «r.

Oest. Di.a.Ü'ib. .dt
de Hordwestb.

Südesterr.iljom'j.)
do. Ohl Gold

Kosiow-Woron .

Anal. Eiseno.-Obl.
do. Errtnt.-Net»

Gotthardbann .

ltal. 5iso.-0.st g.
lud. Mittelmeer .

Cents.-Pac. lluiS)
de. do. #1829)

Hdrtit.-Pac.PJien
South. Pa* 1905
Wladik.unkl. 1909

Loi.iObG
91.400

107.000
65.806

107.0068
»8.25b

1O3.4O0G
103 4<»bG

72.200
102.40»

99.80»

102.a ObG

98.40b

Deutsche Hypoth«-RfdbP;
100-100

9 9.1 ObG
94.75b

Anb. Dtu. Pfbr. 1 4 1J

H I

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII.

Dtsch. Order. V
do. U.
do. VIII
do. H. n. IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do. VHI.

Frkt. H B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. IS >8

Hann. B. C, A. I.
do. H.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do.

do.-Strel.H.-fl-II
do do I-II.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grundcbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd-Grunücred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Cir-Bod.86-89
do.T.J 99unk.l9(j9
do.Comnü-0,87 91

Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
d), Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 190
do. do. 1908
doXX^XIuk.1910
do. XXII 1912
do. XXIII 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig
do. Comm.-Obl.
do. 1912 8 1H
Bbein ,H.-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O

Rhein.-W.Ba,m
do.Il.4V. M 1904
Sachs. Bodencred.
Schl08.Bodcr.-Pfd

do. do.
WestdJBodeuer.

do. do. BL

S7.00bG
101.2600
124.750
1 1 1.706

97.60G
102.5050
100.4 Ubb

liO.OObti
I0 0.80bG
lOa.öObti
100.7 556

97 000
99.000
96-500

102.100
se.oobti
77*500

97.00DG
100.5(10
135.7058
100.300

97.000
1015“
100.50*

95.000
100 .00*

100.80*
97.30*
90.50*

102.7OU
99.400

100.25*
94.00*

100*00*
95*800
90.00*
96.10*

101.7 5*
102.25*
102.750
100.40*

97.000
101*5*40

99.750
99.750

100.70b
97.90*
98.000

100.70*
96 .00*

9 9.500
100.300

84*800
101.(06

Barm. Bankverein
Berc.-Mära. Bank
Berliner Bank
de. Handels-Ges.

Brannscbweig.Bk
de. Credit
do. Hyp.

Bresl.l>ise.-B.abg.
do. Wecheier-Ilk.

Darmstädter Bank
Deutscne Bank .

ao. tienossenseb.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Banrv.
Dreeuner Bans
Duisuure-Banr-B-
Lseener Credit-V
tiotnaer Grunacr

Bunnoverecne Bk
Hildesneim. Bank
K51n.Wecns.u.C^
Mein. Hypoth. >0?
Mitteidtacn.iiodcr.

ao. Lreditbk.
Sationalbkf.Dtsch
tiieaerrn.Creditb K

UsnaurticieT Bank
Pr. Boo.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.804
ao. Hypoth_d.ct.-B.
i.eicneuant . .

libein. Bypoth.Bk.
ao. W estf. Boder.

Scnaan bans. Bkr.
achtes Bank - V.
tifidd. Bouencred.
W estd.Boaencr.-B
W estiäliecneBank

Bank-Aktien.
TSUöbB6

8

P
?
5
6

11
4

s*
6
4
8
7
6
7
4
7
4

»51

k
'<%
7
9
9
5.17
9

:s

?

I04.4OG
95.25*

164-tiob
1 l«.75 8
103.00*
l 51.00*
1 1 1 .OO*
1 «»3.0058
146.00*
224.75b
lOO.OtibG
19 7.7 5*
1 15.75*
158.7 5*
1 10.40
I04.OOB
14 3.50*
129.30G
140.75 ,

IO l.tUtoG
»4 2.>0Q

90.000
1 1 5.60*
126.8t.*
v 12.506
146.00G
I 47-500
1 92.00*
I 13.1«*
153.250

147750
148.90*
145.500

|88.*75b
1 »5.750

Dia b. GasglühL .! S
do. W aff. u. Man

Donnersmarckutt,
Dornn. Union L.C.
Dortmunaer A.-B.
Dortmd. Löwenur.
DortmunaerCnion

do. Victoriab.-.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust
Biber. Farbentab'.
Flora. Terr.-Ges
Freund Maachm.
Ga-m Deutz. .

Gelsenkircn. Bsrw.
GeorgManenBgw.

ao. «o. 3t.-Pr.
Germania Dortm
Hailescne Maacn.

EannoT Mascnin
Hro.-Wien tiotnmi
Harkort Iträcsenb.
HarkortBreo Pr-A
Harpener Bergoa
Easper Eisen wk.

Bentrstenbg.Mscb.
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit. A.
Hösch. Eis. u.Stahl
Höcnster Farbwk.
Haldachinsky
Lnowrazlaw. . ,

KaiiwkJtseherleb.
Kattowitz Bereb.

Industrie-Paniere.
Accumulatorenfb»
Adlerbrau.Düssld.
Alle. Electr.-ties.
Anbalter Kohlen.
AnnenerGussRt.cT
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BerünerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefeldei-Mascb.
Bismarckhütte .

Bochum« Gussst.
Boca. Viel.-Brau.
Bratmscnwg. Jute

do Maschin.
Braunscnw.Kohln. _

Caaeeier Federst. 12
Concordia Bergb. 18

ion . .127
Ul.luu VUIUWIIU. UOI

96,8301 Consoädateon ,

172.50*

232.00*
8O. 11 OB
7 3.00*

120.50*
7 7 1.000
197.75*
221 .00*

297.00*
249.00b
192.006
117.10*
178 .80 b

59.75»
i6ä.5oß
349.*äObB
448.00b

1%:0
3

12
15

20
20

:*
10

7
6

10
0
4
8

20
3
5

10
11

KöblmannBucKertilti
Kölner Bergw.-V 25

Kömge-a.LaurahL 11
König Wilhelme# 12

do. do. Pr.-A* 17
Lauch hamm. conv

Leopo Id-Gruoe
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

oo. Pr.-A
L.Löwe*Co. Mach
Massen er Bergbau
>i enden ASch wert.
Nährn. Kocn k Co.
üeue Boden-A.-3.
Nordstern . . .

Obersehlec.fiiBbB.
do. Eisen-Ind.

Oberachl.Porti.-L
0reust, k Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Bavensog. domo.

Bim-Wstf. Kai'rw.
Bhein. Stahlwerk
Biebeck. Mefc-W.

S3t8S

144.75Q
107.00*
161.10*
407.00*
1 17.60 i

298.500
149- »Ob
221.70h
1 1 2 .00*

128.00»

308.006
328.50*

101.500
89.25b

2004«M)B
191.25*
i 25.50*
216.50b

136.25*
1 90.30*
391.000
113.1 O *

112.750
i 66 - 00 »
217.00bB
376.7 5b
460.50*
238.50*
242.75*
318.50b
I 19.00»
1 13.00*
298.000

47 .OO0B

101.50*

94 .00*

19 1 .OO*1

163.80b
294.50*
128.90b

98.50b

RombacherHütten 8 iHl.OOüB
145.80*Besitzer Zuckers 8

Sächsisch. Gaset 9 211.500
Suhlegel Brauerei 8 136.506B
Sch: es. Cement 6k 1 78.0068
Sehalker Gruben 32% 459.75*
Sch: e=.Zink-bärten 17
Schulz- Knaadt 4 146.10*
Siemens & Halske 5 140.4»«
Stettiner Vulkan. 14 22 . 00*
Stolbre. Zink-Act-
Vogt k Wolf .

5 143.00«
12 20860«

Vorw. - Bielef. 8p. 0 68 . 0 O«
W enderoto . 4 88.50*
Westfaiia Cement 0 1 5 1.00»
Westfäl.Drantind. 8 151.25*

do. Kupferwerk 0 103.00*
Wests. Stanlwrk. 0 130.90b

1 60.250W i k renertiusatahl 7
Zeitzer Maacninen 7 186.600

i
Aacnea. nlnb. 4* 1 15.00*
Argo bmesse h. 0 64.1 O*
Allg.Beri.uma 6 25 6.00*

i Allg.Loa.a.stb 7 146.00«
1 i reel. 63ecL B. 119.00*

5»

a

do. Strasso.
Cassel.Strassb.

6
3 SliöOhB

Gr.iierLStrseb. 204.50*
i Hamo-PackStL «1 110.80b

!
do. Strasso. 177.508

Hann. Straub. 0
*

36.AOÖB
ISorrdd. Lloyd 0 105.50*

^V.EisenbJletr. 4 42.00b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. ST. H 1 »0.45b
Bräss. u. Ant. 8T. st 81.05b

Kopennagen. 8T. *1 112.15b
London . •

do. & 4
4

20.4 lb
20.25b

Rew York •iSL 4.2 l bB

Paris . . .

do. . . • L 3
3

81.208
80.7 10

Wien . . . 8T. 3, 85.20*
do.

ltaiien-Plätte 10 T.
2%
5

84.700
81.200

215.50bPetersours 8T. 4k

Gold, Silber y. Banknoten.
20-Ftanc3-Stücke
Severe eigne pro St.OVVÖ1Ö cjgu» yrv ok*.

Imperials, neue, p. St.
Amerikalüache Noten

132.OOj: Belgische Notee . .

1 58.50* Engl.Bausnoten,ILit.
152.7»b
106.50b
Il6.0“b6

. 183.30*
ti 21® 73b

Franz. Banknot., 100L
Holland. Banknoten .

Oesterr Noten, lOOKr.
Ross. Noten 100 Rubel
aott-Cwpona, kleine.

16.8 uh
20.3 7*
16.185*
4.19750
81.30b
20.415*
81.25b
169.40b
85.35*

216.00b
323.60b

ÄMctter.AilsMtkuMM
stuf gr. b. Bt'richtt b. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das noidöstliche Deutschland.
30. Dezember. Vielfach heiter, kalt,

trocken. Starke rauhe Winde.
31. Dezember. Kalt, meist heiter,

windig.
1. Januar. Wenigverändert.wolkig.

teils sonnig. Windig.
8. Januar. Wärmer, vielfach wolkig.

Nebel.

Telegraphischer Wetterderi-stt

Stationen.

Vor.a.»L
u.d.Mre.
rtefPltfl.
red. i. mm

ffiinl. BUttee £i
Christiansund 772 WSW bedeckt 5
Skagen 774 N nebtest — 1
Kopenhagen 7/3 ONO bedeckt — 1
Stockholm 771 W SW bedeckt — 4
Haparanda 763 SW wolkig - 6
Borkum 768 O bedeckt 1
Hnmburg 771 SO bedeckt — 0
Swniemünde 771 O bedeckt — 0
Neufahrwass. 771 SSO heiter - 4
Memel 772 NNO bedeckt — 7
Scilly 762 0 wolkig 6
Franks, o. M. 767 N wolkig - 3
München 763 NO Nebel — 1
Chemnitz 770 ONO bedeckt — 6
Berlin 771 0 bedeckt — 1
Hannover 770 ONO bedeckt - 3
Breslau 770 NO bedeckt - 6

Frachtbriefe
mit Stempel der Königl.Eisenbahn.

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen-Eindruck eia- »ftb

zweiseitig
Grmenanersche BuchdruckereL

Otto GrumvaLd.



Am 26. d. M. setzte der Tod dem gesegneten
Wirken des Rechtsanwalts

Herrn Littaner
ein Ende.

... (8
Dieser treue Hüter des Rechts hat sich durch

seine hervorragenden Geistesgaben, durch die
Lauterkeit semes Charakters und durch die
Liebenswürdigkeit seines Wesens ein unaus¬

löschliches Andenken bei uns gesichert.
Bromberg, den 29. Dezember 1903.

Die Richter des Amtsgerichts.

H Gestern Mittag 12 Uhr S
Z entschlief nach kurzem schwe- W
V reu Leiden unsere geliebte m

m Mutter, Großmutter und g
I Urgroßmutter

■ gm Amalle Lewin 1
fg geb. Hirschberg
B int 85. Lebensjahre, was E
B tiefbetrübt anzeigen
B Die trauernde« Hinterbliebenen. B

Die Beerdigung findet 1
§§ Mittwoch Nachmittag 2 Uhr V
B vom Trauerhause Friedrich- g
g straße 5 aus statt. (698 M

W Kranzspenden verbeten, gj

MjM Die Beerdigung
unseres verstorbenen

Kameraden, des
Arbeiters

^Ä7julinsSworski
4. Komv., findet Mittwoch, den
30. d. Mts., nachmittags 3 Uhr
vom Trauerhause, Elisabethstr. 45
aus statt. (223

Antreten des Ehrengeleits um

2*/a Uhr amVereinslokal b. Bartz,
Fischerstraße 5.
ev. Der Vorstand.

Für die vielen Glück¬
wünsche sowie Telegramme,
die uns aus nah und fern
von Bekannten, Freunden
und Gönnern zu unserer
Silbernen Hochzeit zugesandt
sind, sagen tutr hiermit unsern

Hinhauet Sanbcrpge.
Sonntags . . 35 zurück 520

X.-/.7 v-'

Habe meine Praxis
wieder aufgenommen.

Dr. Dettmer,
Spezialarzt f. Chirurgie.

Besitzer imscht Heirat
mit Dame Mitte Dreißiger (Witwe I
ohne Anhang nicht ausgeschlossen).
Vermögen nicht unter 3000 M. Be¬
dingung. Vermittler verbeten. Gfl.
Off. u. 0. R. 1736 Bromberg post!.

NkMhrsVuuich! Jg. Dame, sof.
65000 M. Verm. u. spät. 30000 M.,
wünscht bald. Heir. nt. charakterv.
“

nt. — wenn auch ohne Verm. —

ff.it.„Veritas“, Berlin X. 39 erb.

Tin anst. Mädchen (evang.)
wünscht, da hier fremd, die Be¬
kanntschaft mit ehrenhaft. Herrn j
zu machen, evtl, in Korrespond. z.
treten. Anon. Papierk. Antw. erb.
unter H. 816 p ostlag Bromberg.

Ich habe

«teilt Bureau
nach (3

Dknzigtrstr. 8
I eine Treppe verlegt.

Dr. jur. Hecht,
Rechtsanwalt.

innigsten Dank.
smeiKowsKi u.F-mu^ Tanzlehr - Institut

von (311

Balletiaeisier L. Willig.
91m Montag, den 11. Ja¬

nuar 04 beginn, wiederum meine

Mütertanzzirkel.
Derselbe Lehrplan tote der Herbst¬
tanzzirkel,jedoch b.ermäß.Honorar.
Anmeldungen nehme entgegen.

Balletmeister E. Wittig,
Schleinitzstraße 1.

Zur Erteil, v. Nachhülfest.
für Deutsch u. Math, wird ein
tücht. Lehrer gef. Off. unter
8. T. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Ober - Sekundaner wünscht
Nachhilfestunden zn erteilen.
Off. u. R. 586 a. b. Geschst. d. Z.

BsrzßZl. Unterrilt
in d. feinen Damenschneiderei
wird praktisch und theoretisch in
wöchentlichen, Vn- «• '/sjährigen
Kursen erteilt. (3

Akademisches sebr--Jnflitut
Geschw. Baumeister,

Friedrich ft raße Nr. 5 0, II.
Daselbst finden Damen von

auswärts Pension.

Stotianen
für erste Hilfeleistung

bei llngiiidisfnllen:
Stadt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Daitzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Kranheiipstegehilfsstelle:
Frau Negiernngsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

2 500 Mark
werden auf sichere Hypothek sofort
gesucht. Offerten unter C. 100.

2—3000Mk.Hbpoth ges. Off
nute 9 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Granatbrosche a. l.Feiertag v.
Fröhnerstr. b. Theater Verl. Gegen
Belohn, abzng. Fröhnerstr.4, Ir.

Sicherund schmerzlos wirkt
dasechtcRadlaner’scheHülmer-
angenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proc.
Salioylcoll odium mit 5 Centigr. i
Hanfextract. Fl. 60 Pf. Nur
echt mit der Firma Kronen¬
apotheke, Berlin. Depot in den
meisten Apoth. u. Drogerien.

Wilhelmstraste Nr. 22 ist die
Hochpart.-Wohn. p. gleich oder
später zu verm. Näheres 2 Treppen.

Eine Wahn.,
Rinka«erst.65,Gartenh.,1.Eing.

Stobt u. Küihtsaf.;ilverai.
90 Mark. Prinzenhöhe 22.

Stetes Parterre-Zimte
zu verm. Fröhnerstr. 13. (284

Pferdest., Bod , Burschenst.
zu verm., Mädchen für all. zu
mieten gesucht Rinkauerstr. 47.

Versicherungsbest.
1 Iw Jm. 159,6 Hill. M.

Fedens-Nenstons- n. Leibrenten-Derßch.-Ges. n. G.
zu Halle a. d. 8. (202

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; coul. Bedingungen,
vollste Sicherheit durch ihr Vermögen von über 49 Mill. M'
Der Gewinn-TJeberschuss flieset unverkürzt den Mit¬
gliedern zu. Auskunft erteilen die in allen Orten bestellten

Vertreter der Gesellschaft.

Pianino’s
Seue Sendung in bekannt hervorragender
Qualität nochmals eingetroffen u. empf. zn

billig. Preisen unter kulant. Bedingungen.

3 gebt*. Pianino’s “

^p|g
auch auf Lager nnd verkaufe billig.

Hof-Pianoforte-Fabrik
C. J. Quandt 1315

Niederl. Bromberg, Thornerstr. 55.

W“

Master,
gratis/
Einfach

August Appell.

Vor derlnventur
Yon heut© ah Ms 8. Januar 1904

währt wie alljährlich der

Grosse Räumimgs - Ausverkauf.
Zn bedeutend ermässtgten Preisen

verkaufen wir sämtliche ’VPillterWaren, bestehend in

wollenen Unterkleidern für Damen, Herren u. Kinder, Hand¬

schuhen, Strümpfen, Binsen, Unterröeken, Tüchern,
Shawls, Herren-Westen, Capotten, Pelzwaren u. s. w

Hunderte von Besten und Beststücken jeder Art
sowie auch diesjährige

IpSP* Damen-Coufectiom
werden zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkauft.

Kaufbaus Gebr. Qlolff

Duffeid. Duufch-Erstatte
von renommiertest. Marken.

echt fchmd.Laloric-Dnnsch,
vast. Caguar, Arad, Rum,
frische u. eingemachte Ananas,
Pomeranz.-u.Maiwein-Extrakt,

echt srauzöf. Champagner
v. H. Vix-Bara i.Avize (Champ.),

vastügl. Hochheimer Sekt
in d.Preisl. v. 2 25 M. p ViFI. an,

rechtpreisw.Rot-,Rhein-,Mos.-,
süssen, gez. Ungar- u. a.Woine
empfiehlt Emil Mazur.

30. Friedrichsplatz 36. (400

Bärenstrasse 6, Ecke Neue Pfarrstrasse,
Niederlage

der WeingsrosshaHdlung* von

L. Dammann & Kordes, Thorn,
beehrt sich, auf sein

grosses Weinlager n. die reiche Auswahl
von

Bordeaux-Weinen der bestentwickelten Jahrgänge, von

Ithein- und Mosel-Weinen der beliebtesten Gewächse, sowie in
Sherry, Madeira, Port- und Ungar-Weinen, ferner in
Champagner und Deutschen Schaumweinen,
Cognac, Bum, Arne und Punsch-Essenzen in jeder Preislage,

höflichst hinzuweisen.

Verkauf in Flaschen zu Engrospreisen.
Wein-Probierstube,

Falsiatn und 2.

Seilte AM
von 0

Nürnberger Kock.
Heute Dienstag, abends 6 Uhr:
~

^ Frsch. Leber-, Blnt-
ti. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17,

Ecke Mittelftraße.

Sylvesterkarpfen, Zander,
Schellfische und andere Tafel¬
fische, Rehe, Wildgeflügel, wie

Fasanen, Birk- u. Haselwild,
Puten, Tauben, Perlhühner,

Kapaunen, “MW
Hasen, abgez. von 2,50

„ gespickt „ 3,00 an p. St.,
Blumenkohl, Kopf- u. Endivien¬
salat, Radieschen empfiehlt
Johannes Creutz.

4) Telephon 194.

jjffSST Düsseldorfer, Kaiser-
und Burgunderpunsch,

Danziger Ratskellerpunsch
empf. Johannes Creutz.

Spezial-Offerte
für

Wiederverkäufe?!
II Offeriere von neuester Zufuhr

freibleibend:

M.Valencia-MljiM
von iO Mk. an pro Kiste,

W.Baleiiria-Apfclßnen
von 171 /» Mk. an pro Kiste,

1309 . Messma-Atmen
^ von 12 Mk. an pro Kiste,

prima Stan$iti|tiil|,r

Ä

„ ealis Dattel« ^
M“ Aufträge nach außerhalb

werden sorgfältigst ausgeführt.

F. Ebners Nachf.
Inhaber (312

Emil Chaskel,
Fricdri cd ft raste 57.

DM“ AehtrruS!
Schönes, frisches Fleisch

Rostschlächterer, Dorotheen ft. 8.

Mhüllk!
RICHARD LUDERS

Görlitz n. Berlin re. 7

Tafel - Zander nnd andere
Fische zn haben.

De lliulrs Rsßsteifch
von Rittergut Myslenciuek, bei
Eink v. 5 P 1 Rabatt, sowie ff.
Wurst z. h. Bahnhofstr. 73.

ILDWiftihMttasstisch
auch volle Pension zu haben.
408) B. Joseph,

Nene Pfarrftr. 14, I l.

ZWeDamiÄiischtPeasiail
Nähe Danziger. Meld. erbeten
508) Fröhnerstr. 5, Part. l.

W«»W Ratskeller.
familien - Restaurant.

M Donnerstag, den 31. Dezember

w
■HB

Cr. 5ylVtst«-F«Ur.

Stadttheater.
Theilnehmrr zu einem Passepartout
2 Billets erstes Parkett, ges. Off.
u. A. K. 18 ti. d. G.sch. d. Ztg.

Zum Sylvester!
Figurenblei zum Giessen mit kleinen Einlagen

Gewöhnliches Blei.
— Grösstes Lager von Scherzartikeln—

zur Unterhaltung am Sylvesterabend.
Basken von 5 Pfg. an. Fächer, Boas für Bamen,
ganz neue Sachen. Knarren, Nebelhörner, Waldteufel

in grosser Auswahl. (331
Kopfbedeckungen für Damen nnd Herren.

Knallbonbons mit Kopfbedeckungen, Dtzd. 40 Pfg.
Aluminium-Wunderkerzen für den Weihnachtsbaum,

wunderhübsche Neuheit, völlig gefahrlos.
G. B. Schulz, Inh. Julius Kuse,

Banzigerstrasse Ho. 1.

Die zur August Gieseschen
Konkursmasse gehörige AlltttNtl
mit fast ueueitt Patenrofen soll von
sofort verpachtet u. die vollständige
Einrichtung verkauft werden.

Die Bäckerei kann jederzeit Be
sichtigt werden, auch erteilt weitere
Auskunft (74

Per Idnhrsotrwolter.
Sally Kayser, Znowrazlaw.

Bäckerei-Berkauf
resp. Verpachtung.

Die in meinem neu erbauten
Hause altrenomm. Bäckerei ist
von sofort zu verkaufen ob. zu ver¬
pachten. Oskar Schnitze,
227) Culm, Thornerstraße 16.

MetSiedarf
in Chirurg,Gnmmiwnaren,
Artikeln für Hygiene und
Krankenpflege wende man sich
an das Versand-Haus von
Apotheker 8. Schweitzer

Ä Berlin 0. 87. (Keine Apotheke.)
. Anfragen erbeten,

Knf db 6 Veitaai

Kaufe jtdku loten Tune»
nutz Xauntügtiin.

d«l.Ro88,Kunst-u.Handelsgärtner
Danzigerstraste 164.

Mustb. Herren - Schreibtisch
^ (gut erh.) zn kaufen gesucht
3) Schleinitzsträße 13, Part. l.

binhanszrnuMoh.lail-
hypiitti wird in Bromberg zuUltimi kaufen gesucht. Off. erh.
unter H. K. 516 a. d. Gst. b. Z.

Irin AuW SÄit
. ftcqt von sofort zum Verkauf.

Grnndftnck Bramberz,
Nenhöferstr. 28, mit Geschäfts¬
laden umständehalb, zu verkaufen.

An Mer-lensiMt
ist Familienverhältnisse halber z.
1. April abzugeben. Gest. Anfr.
sind unter Chiffre L. M. an die
Geschäftsstelle d. Ztg. zu richten.

Kl.Mater.-n.Varkast°Eesih.
sofort zu verkaufen. Off. unter
900 an die Geschäftsst. d. Ztg

50 8tr. Tsllmlih
Böhlke, Bahnhofstraßc 69.

Velslh. alte Klrihimzsßnlke
zu verkaufen Wilhelmst. 52, II r.

Einige s. Taler r. Samml. v. W
s. b. z. vk Off. u. 8. 8. a. d.Gest-hst

Danerbrandofen zn nett.
Winnickl, Dauzigerftr. 41.

1 gut erhaltene Drehrolle
für 50 M. zu verkaufen. Zu er¬

fragen in der Geschäftsst. d. Ztg.

An gilt erhalt. Serrenpelz
(Krimmer mit Bärbesatz)

ist billig zu verkaufen. Offerten
unter B. B. 8 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung. (2

Lt.Bernharhsrnhen.Nl
Drain. Abst. 2 Mon. alt, Welpen
bildschön, kolossal entwickelt, abz.
Frau E. Zimmer, Thornerstr. 43.

Patzers
Etablissement.
Donnerstag, d. 31. Dezember er.:

Gesstes
WörWeMoffM
LylffkAerjem n.$al
Hfc:

Elysium.
Donnerstag, d. 31. Dezember 03:

LyiiieAkl-Fkirr
mit mustkal Abendunterhalt.

Anfang 8 Uhr.

Thlveßtr
Großer

8m

Anfang 7 Uhr. Kleiaaert.

iConcordIa.1
Heute

Das hcrrliiht^
jKeihaaAs-|rszra««.§

Anfang 8 Uhr.

Stadt-Tlieater.
Dienstag:

Maria Theresia.
Mittwoch:

»er Strom.
Donnerstag:

Vorstellung zu klein. Preisen.
(Im Passepartout - Abonnement.)
Aschenbrödel

oder: Der gläserne Pantoffel.
Anfang ausnahmsweise 6 Uhr.
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